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Eingegangen find die Ueberſichten der ordentlichen Ausgaben und Ein⸗ 
nahmen der laufenden Verwaltung nebſt Anlagen und der ordentlichen 
Ausgaben und Einnahmen auf Reſte aus den Jahren 1871 bis 1876—77, 
ferner der Bericht über die Thätigkeit des Reichscommiſſars zur Ueberwachung 
des Auswanderungsweſens für das Jahr 187778. 

Auf der Tagesordnung ſteht der Antrag des Abg. Stumm, der 
Reichstag wolle beſchließen, den Reichskanzler zu erſuchen, dem Reichstage 
in der nächſten Seſſion einen Geſetzentwurf vorzulegen, welcher auf die 
Einführung e nach dem Muſter der bergmänniſchen Knapp⸗ 
ſchaftsvereine zu bildender Alterverſorgungs⸗ und Invalidenkaſſen für alle 
Fabrikarbeiter gerichtet iſt. 

Dagegen beantragt Abg. Günther (Nürnberg), unterſtützt von Mit⸗ 

liedern der Fortſchritts⸗ und der nationalliberalen Partei, u. A. von Bam⸗ 

erger, Rickert, v. Bunſen, desgl. von Bockum⸗Dolffs: den Reichskanzler zu 
erſuchen, unverzüglich die durch die Reſolution des Jahres 1876 geforderten 
Erhebungen über Krankheits-, Invaliditäts⸗ und Sterblichleits⸗Statiſtik vor⸗ 
nehmen zu laſſen und nach deren Abſchluß dem Reichstage einen Geſetz⸗ 
entwurf vorzulegen, welcher die Bildung von fiche Selſaahne und Inva⸗ 
lidenkaſſen auf Grund freiwilliger genoſſenſchaftlicher Theilnahme für ſämmt⸗ 
liche Berufsklaſſen ermöglicht und fördert. . 

Abg. Stumm: Mein Antrag prätendirt nicht ein ganz neues Radical⸗ 
mittel zur Löſung der ſocialen Frage zu ſein, er iſt nur die nothwendige 
und logiſche Entwickelung des Princips, welches zum Wohl des deutſchen 
Bergbaues ſeit Jahrhunderten beſtanden und in Preußen durch das Geſetz 
vom 10. April 1854 eine geſetzliche Regelung gefunden hat. Erſt in neueſter 

eit hat man darin, daß der Arbeiter ſich in ſeinem Intereſſe erheblliche 

bzüge gefallen laſſen muß, eine Schädigung deſſelben erkennen wollen. 
Damals wurde gegen den Miniſter v. d. Heydt und ſeine Vorlage ein⸗ 
gewendet, daß er eine ungerechtfertigte Belaſtung eines beſonderen Standes, 
der Fabrikunternehmer, ſei, wenn man in dieſer Weiſe die Fabrikation mit 
Laſten belege. Es war das Verdienſt Peter Reichenſpergers als Referenten 
über das Hilfskaſſen⸗ und Knappſchaftsgeſetz, dieſe Einwendung mit Gründen 
aurüdzumeilen,. deren Beweiskraft noch heute friſch iſt. Der beſte Beweis 
für die Richtigkeit der Geſetzgebung von 1854 iſt aber die Thatſache, daß, 
als 1865 das neue preußiſche Berggeſetz die Hütten⸗ und Salinenarbeiter 
von der Verpflichtung befreite, den 5 beizutreten, ihnen aber 
die Facultät ließ, ſich auch für die Folge unter dieſem Geſetz zu bewegen, 
feiner der auf Grund des Geſetzes von 1854 etablirten Knappſchaftspereine 
ſich aufgelöft oder irgend ein Arbeitgeber oder Arbeitnehmer den Antrag 
geſtellt hat, von der Verpflichtung entbunden zu werden. Dies gilt nicht 
nur von den ſeit Jahrhunderten beſtehenden, ſondern auch von den 1854 
neu gegründeten Kaſſen, wie z. B. im Oberbergamt Bonn. Das Princip 
NR auch kurz darauf ſiegreichen Einzug in alle bergbautreibenden Staaten 

eutſchlands, 1874 wurden die preußiſchen Knappſchaftsbeſtimmungen in 
Würtemberg, 1869 ſchon in Baiern und 1866 in achſen eingeführt, hier 
mit 1 unvortheilhaften Abweichungen. 

Bei Erlaß der Gewerbeordnung 1869 blieb es für den Bergbau beſtehen 
und wurde 1873 in Elſaß⸗Lothringen ganz neu eingeführt. Der von den 
Berliner Ortsvereinen und einem Theil der Hirſch⸗Duncker ſchen Vereine in 
einer Reſolution erhobene Vorwurf der Ungerechtigkeit und Gemeinſchädlich⸗ 
keit trifft alſo die Geſetzgebung aller einzelnen Staaten und des Deutſchen 
Reiches ſelbſt. Ich werde ſpäter nachweiſen, daß dieſe Reſolution aller 
thatſächlichen Grundlagen entbehrt. Mein Antrag iſt nicht die Folge des 
Socialiſtengeſetzes, denn ich habe ſchon 1869 dem norddeutſchen Reichstage 
‚einen vollſtändigen Gejegentwurf vorgelegt, der jedoch auf Antrag Laskers 
einer Reſolution wich, nach welcher die ane ormatipbeſtimmungen 
für die Einrichtung von Kranken⸗Unterſtützungskaſſen geben ſollte. Ich 
beantragte deshalb ſolche Normativbeſtimmungen auch für die Invaliden⸗ 
fallen aufzuſtellen. Sowohl von Seiten der Aae als des Herrn Abg. 
Lasker iſt damals meiner Auffaſſung eine gewiſſe Sympathie entgegen⸗ 
gebracht worden. Sie haben ſich nicht gegen das von mir vertretene Princip 
erklärt, ſondern nur gemeint, daß die Frage noch nicht binreichend reif ſei, 
um jetzt ſchon entſchieden werden zu können. Lediglich aus dieſem Grunde 
wollten Sie noch keine gewiſſe Stellung ar meinem Antrage nehmen. Allein 
die Fortſchrittspartei hat ſich meinem Antrage principiell gegenübergeitelt 
Der Abg. Duncker ſagte damals, — es war gerade der 18. März —, daß 
die ſchwarzen und rothen Geſpenſter verſchwinden würden vor der Sonne 
der Freiheit und Gleichberechtigung. 15 bin aber der Meinung — ich er⸗ 
innere an das Socialiſtengeſez — daß dieſe Vorausſetzung ſich in keiner 
Weiſe beſtätigt hat. Ich meine, daß, wenn man genöthigt war, in dieſer 
Weiſe gegen die Ausſchreitungen einer theilweiſe irregeleiteten Arbeiter⸗ 
bevölkerung vorzugehen, man auf der anderen Seite die Wohltbaten zu: 
kommen laſſen muß, deren die Geſetzgebung überhaupt fähig iſt und daß 
das geſicherte Alter, die geſicherte Exiſtenz bei eintretender Krankheit mit die 
. Wohlthaten ſind, welche man der Arbeiterbevölkerung überhaupt 
gewähren kann. 


: x glaube, daß auch der Abg. von dean der geſtern gewiſſermaßen 
die Priorität von dem heutigen Antrage beanſprucht hat, nicht beſtreiten 
wird, daß die Fuge der Invaliden⸗ und Alterberforgung eine viel größere 
Bedeutung hat, als die Erweiterung der Haftpflicht: ſie verhalten ſich zu 
einander, wie ein Sandkorn zu einer Kegelkugel. Das Weſen der Knapp⸗ 
ſchaftskaſſe, A darin, daß Arbeitgeber und Arbeiter in einer geſetzlich 

eregelten Weiſe gehalten ſind, durch gemeinſchaftliche Beiträge und gemein⸗ 

chaftliche Verwaltung beſtimmte Zwecke zu Gunſten der Arbeiter zu erfüllen: 

eie Cur und Mediein, Unterſtützung bei eintretender Krankheit, Inpaliden⸗ 

nterſtützung, Sterbegeld bei eintretendem Todesfalle, ae für Wittwen 
und Waiſen. Dieſe geſetzlichen 9 ſind in der Weiſe geregelt, daß 
mindeſtens die Hälfte deſſen, was die rbeiter aufbringen, durch den Arbeit⸗ 
mcf eingeſchoſſen werden muß, daß aber eine große Anzahl von Knapp⸗ 

chaftstaſſen, namentlich in den Steinkohlenbeziken, dem Arbeitgeber ſogar 
die Verpflichtung auferlegt, ebenſoviel beizutragen, als die Arbeiter. Die 


155 Hälfte von den Arbeitgebern ernannten Vorſtande geführt. Die 
eiſtungen dieſer Kaſſen beſtehen nicht nur in laufenden Krankenunter⸗ 
ftügungen und Invalidenunterſtützungen für die Arbeiter und deren Wittwen 
und Waiſen, ſondern es wird durch ſie auch die ſociale Harmonie erhöht 
durch Beförderung des Baues von Arbeiterwohnungen und die Gewährung 
von Darlehen und Hypotheken an Arbeiter gegen mäßigen Zinsfuß. Eine 
wohlthätige Solpe der Knappſchaftskaſſen liegt auch in dem Vertrauen, das 
\ chaftlichen Fürſorge von Arbeitern und Arbeitgebern für 
einen beſtimmten Zweck reſultirt. Das zeigt ſich darin, daß in Bezirken, wo 
die Knappſchaftsvereine weſentlichen Einfluß haben, die Beſtrebungen der 
Socialdemokratie fait wirkungslos find; die Bonner Knappſchaftsvereine 
aben eine . 64 liche ausdrückliche Erklärung kurz nach den Attentaten 
erlaſſen. Ein Gefühl der Zuſammengehbrigkeit zeigt ſich ſelbſt bei den erſt 
ſeit fünf Jahren beſtehenden derartigen Vereinen. N 
Bei den folgenden Zahlen, die ein Bild von der äußeren Entwickelung 


biſchen Handelsminiſteriums pro 1876 zu Grunde, da die pro 1877 merk⸗ 
würdigerweiſe noch nicht erſchienen find. Im Jahre 1876 hatten die preu⸗ 
Iiſchen Knappſchaftsvereine 263,688 Mitglieder, es wurden unterſtützt 15,710 

itgliever, 19,090 Wittwen und 32,650 Waiſen, und außerdem wurden 
noch 59,546 Schulkinder ganz oder N mit 2 unterſtützt. Die 
Einnahmen betrugen 12,261,000 M., die Ausgaben 11,290,000 M., unter 
welchen allein ſich 6,323,000 M. für Penſionen befinden. Alſo ergiebt ſich 
für das der Montaninduſtrie ſo ungünſtige Jahr 1876 eine Vermögensver⸗ 
mehrung von 778,000 M., welche ſelbſt in dem noch a erg A re 
1877 120,903 M. betrug. Das Geſammtvermögen ſämmtlicher Vereine be⸗ 
trägt jetzt rund 20 Millionen. Die Ausgaben sa pro Kopf der Ge: 
noſſen für Penſionen 24,73 M., für Geſundheit 14,1 M., Begräbnißkoſten 
0,55 M., außerordentliche Koſten 0,55 M., Schulgeld 1,36 M., ſonſtige 
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Sechszigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 
Ausgaben 1,26 M., Summa 44,20 M. Die Penſionen betrugen pro Kopf 
der Invaliden 217 M., der Wittwen 108 M., der Waiſen 33 M. Dieſe 
Zahlen bedürfen keines weiteren Commentars. Die Knappſchaftsvereine 
ſind auch nie in den parlamentariſchen Körperſchaften angegriffen worden 
und der Abg. Schulze⸗Delitzſch hat ihnen ſtets den größten Reſpect bezeigt, 
nur wollte er dieſes Princip nicht auf die geſammte Induſtrie ausgedehnt 
wiſſen. Die Reſolution der Gewerkvereine behauptet, daß die Knappſchafts⸗ 
kaſſe die verfaſſungsmäßige Gleichberechtigung aller Staatsbürger durch 
ausſchließliche Mehrbelaſtung einer Klaſſe auf das Schwerſte verletze. 
Thut das Hilfskaſſen⸗Geſetz von 1876, in welchem Zwangskaſſen für Krank⸗ 
heits fälle eingeführt ſind, etwas anderes als die Knappſchaftskaſſen? 

„Die Gleichberechtigung würde hiernach nicht durch die Abzüge für Krank⸗ 
heitsfälle, ſondern durch die für den viel wichtigeren Invaliditätsfall der: 
letzt. Abgeſehen davon aber muß doch jeder Erwerbszweig die beſonderen 
Koſten, die er verurſacht, ſelbſt tragen, und eine vollſtändige Gleichheit der 
Steuern aller Stände und Geſellſchaftsklaſſen wäre nur im ſocialdemokra⸗ 
tiſchen Staate möglich, den die Herren bis jetzt noch nicht wünſchen. Die 
wirthſchaftliche Mehrbelaſtung ſoll nun den größten Theil der Fabrik: 
induſtrie und faſt die ganze Arbeiterbevölkerung erdrücken. Der Arbeiter 
wird doch aber weniger gedrückt, wenn die Arbeitgeber die Hälfte zu den 
Kaſſen beitragen, als wenn er ſelber alle Koſten trägt. Da die Beiträge 
der Arbeiter in Preußen 1876 im Durchſchnitt 22,53 Mark betrugen, die 
Knappſchaftskaſſen aber für Krankengeld und alle die Dinge, über deren 
8 man einig iſt, nur 20 Mark ausgaben, ſo hat der Arbeiter 
nur 2,53 Mark zu Zwecken ausgegeben, die ihm nicht direct zu Gute kamen, 
d. h. einen Pfennig pro Arbeitstag. Dies kann den Arbeiter nicht er⸗ 
drücken. Die wenigen Gegner des Geſetzes bon 1854 behaupteten nun, 
daß der Arbeitgeber durch ſolche Laſten erdrückt würde. Der Arbeitgeber 
bezahlt allerdings nicht nur das geſetzlich auf ihn Fallende, ſondern den 
weſentlichſten Theil deſſen, was der Arbeiter bezahlen muß. Wenn ein 
Arbeiter die Wahl hat, bei einem Landwirth 2 Mark oder bei einem Berg⸗ 
werk 1 Mark 99 Pf. zu erhalten, ſo wird er unter ſonſt gleichen Umſtän⸗ 
den natürlich den erſteren Erwerb 5 has Bekommt er aber in dem mon⸗ 
taniſtiſchen Etabliſſement ſtets ſo vie mehr, daß der Beitrag zur Knapp⸗ 
ſchaftskaſſe gedeckt iſt, ſo wird er dieſen Erwerb vorziehen. Die Wahrheit 
liegt alſo in der Mitte. Der Arbeiter wird einen Theil deſſen, was für 
die Knappſchaftskaſſe abgezogen wird, und zwar um ſo mehr, je mehr Rechte 
in der Kaſſe er bereits erworben, als Lohn rechnen; einen Theil wird der 
Arbeitgeber tragen. Daher ſind auch bei allen Knappſchaftsvereinen die 
vielfachen Ero dungen der Beiträge und Leiſtungen ſtets von allgemeinen 
Lohnerhöhungen begleitet 1 7 Der Arbeiter zahlt alſo einen ſo ge⸗ 
ringen Theil im Verhältniß zum Arbeitgeber, daß er nach Abzug der lau⸗ 
ae 5 überhaupt durch die Knappſchaftskaſſe nicht bes 
rührt wird. 

Die Belaſtung des Arbeitgebers aus der wein eemee iſt nun im 
Yan 1876 pro Kopf 20 Mark geweſen. Hiervon muß dem Arbeitgeber die 

älfte für die laufenden Ausgaben nach dem Geſetz von 1354 gerechnet 
werden. Die anderen 10 Mark entſprechen nach einer ſehr ſchwierigen und 
natürlich nicht ganz genauen Berechnung 2 pro Mille des Anlagecapitals 
— wenigſtens in der Eiſeninduſtrie und, wie ich glaube, auch bei der 
Montaninduſtrie. Bei den anderen mag es ſchwanken. Bezahlt er noch 
außerdem die Hälfte des vom Arbeiter Aufzubringenden, ſo erhalte ich 3 
pro Mille. Die Exiſtenz der Induſtrie kann durch einen ſolchen Betrag 
nicht bedroht werden. Der dritte Vorwurf iſt der, daß eine neue Beſchrän⸗ 
kung und Bevormundung der Arheiterkaſſen in ſtaatsſocialiſtiſcher Richtung 
und im Widerſpruch mit den Prinzipien der Selbſtſtändigteit und Selbit: 
verantwortlichkeit eingeführt wird. Bei einigem Nachdenken muß man 
meines Erachtens genau zu dem umgekehrten Schluſſe kommen. Mit dem⸗ 
ſelben Rechte, wie man von Zwangskaſſen ſpricht, kann man auch von 
Schul⸗ und Militärzwang ſprechen, ohne daß man doch dieſe Einrichtungen 
für unnothig oder weniger ſegensreich herſtellen könnte, als ſie in der That 
ſind, und ich bin der Ueberzeugung, daß wir gerade mit der Einführung 
des Kaſſenzwanges für die Arbeiter einen en Erfolg haben werden, 
als mit dem Militär⸗ und Schulzwang. Am meiſten habe ich mich darüber 

ewundert, daß ein angeſehenes Organ der nationalliberalen Partei ſogar 
oweit gegangen iſt, von einer Hörigleit zu ſprechen, die dem Arbeiter durch 
das Knappſchaftskaſſenprinzip auferlegt werde. Viel eher könnte man ſagen, 
daß der Arbeitgeber durch die Kaſſe er Hörigleit verdammt werde. Denn 
er iſt gar nicht in der Lage, ſich der Sache zu entziehen, wenn er nicht den 
anzen Betrieb und das Gewerbe aufgeben will, während der Arbeiter, 
elbſt in dem Falle, daß er durch Wegziehen aus dem Bezirk ſeiner bisheri⸗ 
gen Rechte verluſtig geht, wenigſtens die Möglichkeit hat, ſich an anderen 
Orten neue Rechte zu erwerben oder ſein Gewerbe fortzutreiben, ohne der 
Knappſchaftskaſſe beizutreten. Ich kann perſichern, daß alle Arbeitgeber und 
Arbeiter, die mit Knappſchaftskaſſen gelebt haben, ſich unter dieſer Hörigkeit 
ſehr wohl gefühlt haben. 

Run kommt ein weiterer Vorwurf, daß der Penſionskaſſenzwang 
für Fabrikarbeiter nirgends in der Welt beſteht. Dieſe Behauptung wird 
durch die Exiſtenz der Knappſchaftskaſſen glänzend widerlegt. Die anderen 
Länder werden uns in dieſer Einrichtung folgen, wenn ſie einmal feſt bei 
uns eingeführt ſein wird. Den weiteren Vorwurf, daß die als Muſter bin: 
geſtellten Knappſchaftskaſſen höchſt mangelhaft ſeien, acceptire ich meiner⸗ 
ſeits. Aber darin liegt gerade der Vorzug meines Antrags, daß er, wenn 
er angenommen wird, auch direct auf die Montaninduſtrie übertragen 
werden kann, oder daß wenigſtens die Einzelregierungen daraus Veran⸗ 
laſſung nehmen werden, die dadurch eingeführte Reform auch auf die bis⸗ 
herigen Knappſchaftsvereine der Montaninduſtrie zu übertragen. Der große 
Nachtheil, der in der Organiſation der bisherigen Knappſchaftsvereine be⸗ 
ſtand, iſt der, daß die Freizügigkeit dadurch einigermaßen gehemmt 
wird. Ich halte es nicht für die Aufgabe der Geſetzgebung, dem Arbeiter 
das Intereſſe, gerade an dem Werke, an dem er einmal beſchäftigt iſt, 
länger zu bleiben, abzuſchneiden; ich bin im Gegentheil der Anſicht, daß 
die Einrichtung zu treffen iſt, daß der Arbeiter den Arbeitgeber nicht alle 
Tage zu wechſeln braucht, ſondern daß er fühlt, daß die Knappſchaftskaſſe 
ein Vorzug der Geſetzgebung iſt. Aber die Geſetzgebung darf nicht ſo weit 

ehen, daß dem Arbeiter, während er feine Arbeit wechſelt, jedes Recht an 
angjährigen Beiträgen, die er geleiſtet hat, verloren geht. Von Freunden 
der Knappſchaftsvereine iſt vielfach der Vorſchlag gemacht worden, große 
Verbände zu bilden, die naturlich eine ganz andere Garantie geben und 
natürlich auch eine größere Freizügigkeit unter den Einzelnen ermöglichen. 
Aber dieſe großen Verbände haben den Nachtheil, daß der corporative Geiſt, 
der die Knappſchaftskaſſe durchweht, ſich vermindert oder gar verloren geht 
und daß die Verwaltung theuer wird, ſchon darum, weil die Controle über 
die Einzelnen nicht mehr ausgeübt werden kann, wie es bei den kleinen 
Vereinen der Fall iſt. 


Dr Punkte werden den Knappſchaftskaſſen zweifellos als obligato⸗ 
riſch auferlegt werden müſſen: 1) die Beſtimmung, daß ein Mitglied, wenn 
es aus einem Verbande in den anderen tritt, die bereits in dem alten er⸗ 
worbenen Rechte behalten muß und 2) daß es ſich beim Verlaſſen der Ar⸗ 
beit, beim Wegziehen aus dem Verbande des Knappſchaftsvereins die An⸗ 
rechte an ſeine Invalidenkaſſe erhalten muß. Damit würden ganz erheb⸗ 
liche Einwendungen, welche vom praktiſchen Standpunkte aus gegen de 
bisherigen Knappſchaftsvereine erhoben wurden, wegfallen. Ferner wird 
geſagt, daß ſich in Deutſchland die freien Alterverſorgungs⸗ und Invaliden⸗ 
kaſſen, insbefondere der Gewerkvereine bewährt haben. Aber von einer er⸗ 
heblichen Ausdehnung derſelben nichts iſt bekannt und die erheblichen Verſiche⸗ 
rungen zu Gunſten von Arbeitern, auf welche ſich Herr Hammacher geſtern 
mit Recht berief, ſind etwas durchaus Anderes. Die beſten Einrichtungen 
zum Wohle der Arbeiter beſtehen im Elſaß, und die gute Stimmung der 
dortigen Arbeiter iſt, wie Herr Abg. Dolfus uns im Herbſt richtig ſagte, 
die Folge davon. Aber er ſchoß weit über das Ziel hinazs, wenn er ſeine 
Einrichtungen in jeder Beziehung über die des übrigen Deutſchland ſtellte, 
denn gerade in Elſaß⸗Lothringen beſteht nicht eine einzige irgendwie erheb⸗ 
liche und gut eingerichtete Invalidenkaſſe, die nur durch Zwang zu ſchaffen, 
während der gute Wille der Arbeitgeber ſich in allen anderen Gebieten 
durchaus frei bewähren lann. Ein Arbeitgeber erklärte ſich bereit, auf 
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zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Brätag, den 28. Behruor 1875 


jeden Fran, den ein Arbeiter einzahlt, ſeinerſeits freiwillig einen Franc zu⸗ 
zuſchießen. * ber die Sache hatte gar keinen Effect, weil die Arbeiter 15 
dazu zu bringen waren, freiwillig ſich dieſe Laſt aufzulegen. 

Solche auf freintligen Veiträgen beruhende Kaſſen können auch gar 
nicht in dem Verbältm, Unterſtützungen gewähren, wie die Knappſchafts⸗ 
kaſſen. Jene müſſen nach, den Grundſäßen der Verſicherungsgeſellſchaften 
pro Kopf jedes Arbeiters eine Summe zurücklegen, die nach den Sterblich⸗ 
teitstabellen ausreicht, während bei den Knappſchaftskaſſen der Zwang be⸗ 
ſteht, der Arbeitgeber die Hälfte zuſchießt und die jetzige Generation für die 
vorangegangene, die zukünftige für die gegenwärtige ſorgt. Dadurch iſt der 
Verſicherungsfonds für ſie ebenſo wenig nothwendig, wie der Staat und 
die Communen eines ſolchen für die Zukunft bedürfen. Der Staat, der 
einen Beamten anſtellt, braucht keine Caution zu ſtellen und ein Vermögen 
dafür anzuſammeln, um aus deſſen Zinſen nach ſtatiſtiſchen Grundſätzen 
dem Beamten ſeinen Gehalt zu garantiren. Dafür ſorge der Staat durch 
die Steuerpflicht ſeiner Angehörigen. Aus allen dieſen Gründen werden 
die freien Kaſſen niemals das erreichen können, was die Zwangskaſſen er⸗ 
reichen. Die Ausnahme in Elſaß⸗Lothringen erklärt ſich durch den guten 
Heiſt, der unter den Arbeitern herrſcht, und das große Entgegenkommen 
der Arbe igeber. 

Die Kaiſer⸗Wilhelm⸗Spende, die ein großer Segen für die arbei⸗ 
tenden Klaſſen iſt und an deren Organiſation mitzuarbeiten ich als eine 
Ehre betrachte, kann den Zweck nicht verfolgen, den die Knappſchaftskaſſen 
erfüllen ſollen. Sie hat einen ganz anderen Zweck, indem ſie lediglich dazu 
beſtimmt iſt, ſolchen Perſonen und zwar in den weiteſten Kreiſen, die Bei⸗ 
träge⸗Einlagen machen, entſprechend den Verſicherungsgrundſätzen eine 
Rente oder ein Capital zu geben. Dazu muß der Betreffende überhaupt 
ſparen können und ein gewiſſes Alter erreichen, denn in der Regel ſoll das 
erſt im 45. Jahre bei der Wilhelmsſpende eintreten. 

Nun ſagen Sie, die Gewerkpereine haben dieſen Zweck erfüllt. Meine 
Herren, ein jämmerlicheres Reſultat als das dieſer ſeit 10 Jahren beſtehen⸗ 
den Anlage ift mir in meinem Leben nicht vorgekommen. Es iſt ja ſehr 
ſchwer, ihren Invalidenkaſſen genau auf die Finger zu ſehen, weil es an 
einer Statiſtik dafür fehlt, wie ſie das Handelsminiſterium in Betreff der 
Knappſchaftkaſſen liefert. Man muß ſich mühſam die zerſtreuten Ziffern 
aus dem Organ der Gewerkvereine zuſammenſuchen, und außerdem ſind fie 
jo Hein, daß man fie mit der Lupe aufſuchen muß. Das Vermögen ihrer 
Juvalidenkaſſen beſteht, ſoweit ich es habe ermitteln können, nach 10 Jahren 
Beſtand aus 214,696 Mk. Es ſind unterſtützt worden Summa Summarum 
157 Invaliden, keine Wittwen, keine Waiſen, mit 35,160 Mk. Mit dieſer 
auf die Geſammtheit aller Arbeiter fallenden Leiſtung vergleiche man die 
der Knappſchaftskaſſen für die Arbeiter einer einzelnen, der Montaninduſtrie! 
Wenn auch die gewerkvereinlichen Kaſſen eine dere Baſis hätten, als ſie 
ietzt haben, würden ſich doch die meiſten Arbeitgeber von ihnen zurückziehen, 
weil ſie die Pionniere der Socialdemokratie ſind. Hat doch deshalb Dr. 
Hirſch, ihr 1 5 Führer, ſeinen alten Wahlkreis verloren und keinen neuen 
gefunden, während der Vorſitzende eines großen Knapyſchaftsvereins aus 
meiner Nachbarſchaft faſt einſtimmig gewählt wurde. Die praltiſche Aus⸗ 
führbarkeit iſt für die Kappſchaftsvereine erwieſen und kann ohne jede 
Schwierigkeit auf die Fabriken übertragen werden. Es iſt unwahr, daß 
dadurch eine noch größere Erbitterung der Arbeiter gegen die beſtehende 
Geſellſchaft hervorgerufen werde. Als mein Antrag 1873 ſechs Monate 
lang der ſchärfſten öffentlichen Kritik unterlag iſt an den Reichstag keine 
einzige Petition von Arbeitern gekommen, die eine Reviſion des Knapp⸗ 
ſchaftsregimes 5 Als ſich 1854 bei der Einführung obligatoriſcher 
Invalidenkaſſen die Leute Lohnabzüge gefallen laſſen Aue waren ſie 
unzufrieden, jedoch iſt dieſe Unzufriedenheit mehr durch eine Aufhetzerei der 
über das Inſtitut noch nicht ganz aufgeklärten Arbeitgeber entſtanden. Nach 
drei Jahren war ſie auch vollſtändig verſchwunden. 

Es iſt gegen meinen Antrag eingewendet worden, daß er ſich nur auf 
Fabrikarbeiter beſchränke und die ländliche Bevölkerung, ſowie die Hand⸗ 
werker gar nicht berückſichtigt. In Bezug auf die ländliche Bevölkerung 
bezweifle ich die Competenz des Reichs, dieſe Dinge durch ſeine Geſetzgebung 
zu regeln, auch iſt auf die ländlichen Verbaltniſſe die Ausdehnung des 
Knappſchaftsbetriebs nicht möglich. Für ländliche Arbeiter und für Hand⸗ 
werker wird man nicht anders eintreten können als in Verbindung mit den 
Innungen, zu welchen der Erlaß des preußiſchen Handelsminiſters eine ſo 
lobenswerthe Anregung gegeben hat. Man beginne mit der Ausdehnung 
des Knappſchaftsprincips auf die Fabriken und unterlaſſe nicht das Gute, 
weil man augenblicklich nicht das Beſte erreichen kann. Eine Definition 
des Begriffes „Fabrik“ iſt in § 54 der Gewerbeordnungsnovelle vom vorigen 
Herbſt gegeben. Sollte aber für die Knappſchaften eine andere wünſchens⸗ 
werth erſcheinen, ſo kann man die Entſcheidung in dubio ruhig der Ver⸗ 
waltungsbehörde überlaſſen. Dann iſt geſagt worden, daß ein ſolches In⸗ 
ftitut durch die Gefahren des Bergbaues gerechtfertigt ſei. Es giebt aber 
viel gefährlichere Fabrikthätigkeiten, z. B. chemiſche Fabriken, wie die Queck⸗ 
ſilberfabriken. Wenn aber ſelbſt der Bergbau gefährlicher iſt, jo wäre das 
gerade ein Grund, auch bier das Knappſchaftsweſen zu organiſiren. Am 
Ahein ſind vie meiſten Knappſchaftskaſſen für Eiſenwerke erſt 1854 neu ge⸗ 
ſchaffen worden, und dort beſteht der corporative Geiſt genau in demſelben 
Maße, wie in allen Knappſchaftsvereinen, während früher nicht davon die 
Rede geweſen iſt. Seit 1852 haben ſich die Knappſchaftskaſſen ſo erheblich 
vermehrt, daß heute die Zahl der Knappſchaftsgenoſſen viermal ſo groß iſt, 
als damals Im Jahre 1852 haben die Kaſſen 56,712, im Jahre 1861 
119,056 und im Jahre 1876 haben ſie 263,000 Mitglieder gehabt. Das 
Vermögen betrug im Jahre 1861 8 Millionen Mark und iſt jetzt geſtiegen 
auf 12 Millionen. Bei einer fo coloſſalen Zunahme muß man geſtehen, 
daß, wenn die Knappſchaftsvereine ſelbſt unter einer aus allen Gegenden 
Deutſchlands zuſammengeſtrömten Bevölkerung, wie z. B. die weſtfäliſche 
Bergwerksbevölkerung es iſt, in dieſer Weiſe den corporativen Geiſt nähren 
konnten, daß ſie alsdann dieſelben Wirkungen auch für die eigentlichen 
Fabritszweige hervorbringen können. 

Nach der Ende 1875 aufgeſtellten Gewerbezählung von Preußen ſind 
in großen Betrieben, d. h. ſolchen, die über fünf Köpfe pro Betrieb zählen, 
1,378,959 Arbeiter thätig geweſen. Um dieſe mit den Knappſchaftsgenoſſen 
in Verbindung zu bringen, müſſen zuerſt abgezogen werden 141,480 Köpfe 
für Betriebe, die mit 6—10 Arbeitern betrieben werden, weil dieſe aus dem 
Begriff der Fabriken abſolut ausſcheiden; zweitens die Inhaber und Ge⸗ 
werbegehilfen mit 48,146 Köpfen. Davon können 20 pCt. für Betriebe von 
6-10 Köpfen abgezogen werden, bleiben alſo rund 100,000. Dann müſſen 


die Arbeiter unter 16 Jahren abgezogen werden, weil dieſe jugendlichen 


Arbeiter nicht aufgenommen werden. Es find das im Ganzen 1,317,500 
Köpfe und für die im Großbetriebe in Preußen beſchäftigten Arbeiter bleiben 


1,061,000 Köpfe, wenn ich den Großbetrieb auf alle Betriebe ausdehne, 1999 


die mehr als 10 Köpfe pro Fabrik beſchäftigen. Dieſe 1,061,000 Köpfe find 


auf 25,820 Betriebe bertbeilt, fo daß alſo auf jeden Betrieb in Preußen . 


40 Köpfe kommen. Dem ſtehen die Knappſchaftsvereine ſo gegenüber, daß 
auf jeden Betrieb 100 Köpfe kommen. Selbſt wenn ich alſo den Fabrik⸗ 
betrieb erſt mit 10 Köpfen anfangen laſſe, fo würde der Bergwerksbetrieb 
100, der Fabrikbetrieb 40 Köpfe auf den einzelnen Betrieb vereinigen und 
die Zahl der geſammten beſchäftigten Arbeiter würde ſich verhalten wie 
1:3. In der That aber ift der Betrieb der Fabrik mit Adee er⸗ 
ſchöpft. Dr. Engel nimmt an, daß die Großinduſtrie erſt mit Köpfen 
anfängt. Ich käme alſo hierbei auf 140 Arbeiter pro Betrieb, während 
beim Bergbau nur 100 Köpfe auf einen Betrieb kommen. Die Fabrik wird 
im Durchſchnitt unter 40 und über 10 Köpfen anfangen. Es werden alfa 
ungefähr 100 Arbeiter auf Bergbau ſowohl als auf Fabriken . Die 
Knappſchaftsgenoſſen verhalten ſich nun der Zahl nach zu den Arbeitern, 
die nicht in Knappſchaften ſind, wie 30 zu 70. Größere Seßhaftigkeit der 
Bergarbeiter iſt den Knappſchaftskaſſen nicht zu gute gekommen, denn ein 
ſo großer Zugang von Arbeitern hat nie ſtattgefunden, wie grade in den 
weſtfäliſchen Bergbetrieben in den letzten 20 Jahren. 

Was der Freizügigkeit noch fehlen ſollte, Tann fie nur durch Verallge⸗ 
meinerung des Knappſchaftsprinzips erlangen. Die Eiſenarbeiter am Rhein 
ſtehen heute ſämmtlich unter dem Regime von Knappſchaftskaſſen, die wieder 


mit den andern Knappſchaftskaſſen im Kartell ſtehen, fo daß ein rheinlän⸗ 


hänger a 


Kosmos. 


diſcher Arbeiter, der nach Weſtfalen geht und Grubenarbeiter wird, feine 
Rechte bebält, ſie aber verliert, wenn er Eiſenarbeiter bleibt, weil die Eiſen⸗ 
arbeiter Weſtfalens keine Knappſchaftskaſſen haben, Wenn man auf alle 
Kaſſen das Knappſchaftsprinzip überträgt, und ſie zu ſolchen Kartellen 
zwingt, fo kann ſich der Arbeiter in einem weit größeren Kreiſe bewegen, 
ohne ſich etwas in ſeinen Rechten zu vergeben. Die Hilfskaſſen von 1876, 
welche die Frage ſchon in dieſem Sinne gelöſt haben, vertragen ſich mit 
dem, was ich will, ſehr gut und ſind eine ſehr ſegensreiche Einrichtung, in⸗ 
dem ſie zu den Beiträgen der Knappſchaftskaſſen, die ſehr vorſichtig ſein 
müſſen und deshalb in der Regel nur 1 Mark pro Tag geben, eine bei 
amilien nothwendige Zulage geben. Die Gewerkvpereinskaſſen werden frei⸗ 
ich bei Durchführung meines Antrages noch todter gemacht werden, als ſie 
ſchon ſind. Die Schwierigkeit der Durchführung darf uns bei der Wichtig⸗ 
keit der Sache nicht abſchrecken. Dieſer ſchon gegen die Sonntagsbeiligung 
und die Verallgemeinerung der Fabrikinſpectionen erhobene Einwand kehrt 


immer wieder, wenn man eine Sache nicht bekämpfen kann, aber fie nicht 


ausführen möchte. Die Schwierigkeit iſt durchaus ſubaltern. Auch das 
Geſetz von 1854 iſt durch Verſtändigung zwiſchen den Oberbergämtern und 
den Intereſſenten leigt ausgeführt worden. Mit den Fabriken müßten ſich 
die Oberpräfiventen verſtändigen, nur darf man nicht zu mißtrauiſch gegen 
die kleinen Verbände auftreten, doch wäre auch das Octroyiren großer Ver⸗ 
bände immer noch ein großer Segen, ſollten auch zu meinem Bedauern die 
kleinen Verbände dadurch aufhören. Man muß das vertrauensvoll der 
ausführenden Behörde überlaſſen. Es iſt irrig zu glauben, dieſe Vereine 
bedürften ein großes Capital wie die Verſicherungsgeſellſchaften, denn erſtere 
bedürfen keinen Reſervefonds. Die neubegründeten Vereine haben auch 
an Jahre bis zur Penſionirung eines Arbeiters Zeit zur Bildung eines 
onds. 
Man kann vielleicht auf anderem Wege noch beſſere Arbeiter⸗Invaliden⸗ 
kaſſen conſtruiren, als auf dem der Knappſchaftskaſſen, indeſſen kann ich 
dazu die geſtern angedeuteten Verſicherungskaſſen nicht zählen. Das jtarre 
Princip derſelben ſteht in dircctem Widerſpruch zu dem corporativen Geiſte 
der Knappſchaften. Die Verſicherungskaſſen müſſen, da ſie nicht obliga⸗ 
toriſch ſind, hohe Prämien nehmen und Reſervefonds haben. Das würde 
wegfallen, wenn dieſe Kaſſen, wie der Abg. Bebel will, obligatoriſch ſind, 
obwohl dann die ſocialen Nachtheile ſich ſteigern würden. Ich kann mich 
dieſem Vorſchlage nicht anſchließen, aber ich will hundert Mal lieber dieſen, 
als den Vorſchlag des Abg. Günther, denn der Abg. Bebel bietet den Ar⸗ 
beitern wenigſtens etwas, während der Vorſchlag Günther nur Motive giebt, 
weshalb wir gar nichts thun. Ich gehöre nicht zu denen, welche die Geſetz⸗ 
gebung ſeit 1867 verurtheilen, aber wir waren dabei geneigt, aus den theo⸗ 
retiſchen Principien heraus die Praxis etwas in den Hintergrund zu ſtellen. 
Vermeiden wir dieſen Fehler bei der vorliegenden Angelegenheit und über⸗ 
tragen wir ein Princip, das ſich bei 30 Procent der Bevölkerung der Groß⸗ 
Induſtrie praktiſch bewährt hat, auf die übrigen 70 Procent, auch wenn 
wir vielleicht theoretiſch etwas Beſſeres conſtruiren könnten. Sehr ſchmerzlich 
iſt es mir geweſen, daß der Präſident des Reichskanzleramts geſtern wenig 
Ausſicht eröffnete, daß ſich die Regierung dieſen Geſichtspunkten anfchließen 
würde, aber ich hoffe, daß es ſchließlich ebenſo gehen wird, wie bei Gelegen⸗ 
eit der Fabrik⸗Inſpertoren im vorigen Jahre. Ich bitte deshalb die An⸗ 
fler Parteien, daß ſie ſich vereinigen, das auf conſervativer Grund⸗ 
lage, aber im liberalſten Geiſte durchgebildete Prineip der Knappſchafts⸗ 
kaſſen zu verallgemeinern und dadurch allen Fabrikarbeitern eine geſicherte 
Exiſtenz im Alter und in der Invalidität zu verſchaffen. Dadurch wird 
zwar die nationale Frage nicht gelöſt werden, wohl aber würden großen 
Schichten der Fabrikarbeiter⸗Bevölkerung die Gefühle des Vertrauens, der 
Zufriedenheit und der Sicherheit gegeben werden, wo ſie jetzt leider zum 
großen Theile noch fehlen. (Beifall rechts.) 
Abg. Günther (Nürnberg): Der Vorredner hat ſeinen Antrag in warmer 


und energiſcher Weiſe vertheidigt und in vieler Beziehung dem Nachfolger 
die Arbeit ſchwer gemacht, weil er die möglichen Einwände anticipirt und 
zu widerlegen verſucht hat. 


Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß ich ihm, der auf 
dieſem Gebiete eine Autorität iſt, nicht in die Einzelnheiten folgen kann, 
ſchon weil mir die ſtatiſtiſchen Hilfsmittel fehlen; es freut mich nur, daß 
die ſtatiſtiſche Wiſſenſchaft, die man auf jener (rechten) Seite mit einer ge⸗ 
wiſſen Skepſis zu betrachten pflegt, von ihm zu Ehren gebracht iſt. Schon 
1869 erklärte ſich die Fortſchrittspartei gegen den Zwang auf dieſem Gebiete 
und wollte die freie genoſſenſchaftliche Regelung der Frage vorbehalten; die 
Majorität des Parlaments trat dieſer Anſchauung bei; es müſſe ein eigen⸗ 
thümlicher Umſchwung eingetreten ſein, wenn man heute den damals leb⸗ 
haft bekämpften Zwang wieder in die Geſetzgebung einführen wollte. Wenn 
man auch anerkannte, daß man nicht allen Zwang aus der Geſetzgebung 


in dieſer Beziehung entfernen konnte, ſo wollte man denſelben doch auf 


das äußerſt denkbare Minimum zurückführen; ja, man ſprach die Hoffnung 
aus, daß auch dieſe wenigen Zwangsbeſtimmungen allmälig beſeitigt werden 
könnten. Der Antragſteller definirt nun die obligatoriſchen Krankenkaſſen 
elwas näher unter Hinweis auf die Knappſchaftskaſſen, gegen welche von 
Seiten der Socialdemokratie heftige Vorwürfe erhoben worden ſind. In 
dieſen Angriffen war ein großes Quantum Unrichtigkeit und Uebertreibung 
enthalten, aber einige dieſer Vorwürfe waren doch berechtigt; es haften den 
Knappſchaftskaſſen ſo viele Alterthümlichkeiten an, die ſich bei einer ſo alten 
Induſtrie, wie ſie der Bergbau iſt, wobl ertragen laſſen, die aber bei vielen 
modernen Induſtriezweigen kaum oder nur mit großem Wagniß angewendet 
werden können. Wenn auch die Knappſchaftskaſſen etwas günſtiger ſtehen, 
als man allgemein annimmt, ſo iſt das noch kein Beweis, daß dieſe In⸗ 
ſtitution auf die ganze Induſtrie ausgedehnt werden kann. x 

Der Abgeordnete Stumm meinte, man müſſe die Arbeiter mebr an die 
Scholle binden; ich bin damit einverſtanden, wenigſtens im gewiſſen Sinne; 
aber können wir es denn verantworten, daß man die Arbeiter zwingt, 
Capital anzulegen, deſſen Nutznießung ihm bei einem Wohnungswechſel 

anz entzogen wird? Wenn die Knappſchaftskaſſen Kartellverträge haben, 
ſo würde damit der Hauptporwurf beſeitigt; aber es fehlt noch der Beweis, 
daß eine ſolche Verallgemeinerung der Kartellverträge in der Praxis durch⸗ 
zuführen iſt. Aber woher ſollen wir denn die Garantie für ſolche Kaſſen 

ekommen, wir werden um die Staatsgarantie nicht herumkommen und die 
iſt doch immerhin ein zweiſchneidiges Meſſer. Die finanzielle Frage fällt 
dabei hauptſächlich ins Gewicht; als es ſich um die Verwerthung der 
Wilhelmsſpende handelte, führte man den Beweis, welche Summen nöthig 
ſeien, um eine ſolche Kaſſe für den ganzen Staat zu gründen; die Summen 
gingen beinahe über menſchliche Begriffe hinaus. Alſo die Staatsgarantie 
darf nur mit der äußerſten Vorſicht in die Hand genommen werden, und 
ich glaube, unſere Zuſtände ſind noch nicht ſo kraß, daß wir auf dieſe Idee 
des Staatsſocialismus zurückgreifen müſſen. Dieſe Idee der Staatsver⸗ 
ſorgung der Arbeiter iſt eine franzöſiſch⸗ſocialiſtiſche, die ſchon Fiasco gemacht 
hat und die aufzunehmen wir keine Veranlaſſung haben. Der Abg. Stumm 
wollte mit dem Antrage den Arbeitern ſeine wohlwollende Geſinnung be⸗ 
weiſen; ich zweifle nicht an feiner bona fides, aber die Arbeiter werden 
ſchwerlich glauben, daß auf dieſem Wege ihre Wünſche zu erfüllen ſind; ſie 
werden in dieſem Antrage nur einen neuen Verſuch der Großinduſtriellen 
finden, die Beſtimmungen des Freizügigkeitsgeſetzes, das für die Arbeiter 
erlaſſen iſt, illuſoriſch zu machen. 

Unſer Antrag will nur die ſchon 1876 geforderte Statiſtik über dieſe 
Frage wieder fordern, damit an der Hand dieſes Materials die Frage gelöſt 
werden kann. Etwas unangenehm berührt hat es mich, daß der Vorredner 
in ſeiner Polemik gegen die Gewerkvereine über die Grenzen des Nothwen⸗ 
digen hinausgegangen iſt. Hat man denn auf jener (rechten) Seite dieſer 
Inſtitution das nöthige Maß von Luft und Licht gegönnt, um ſich zu ent⸗ 
wickeln? Iſt nicht gerade in conſervativen Blättern die Behauptung aus⸗ 


geſprochen worden, die Gewerkvereine hingen dem Socialismus an, während 


ſie doch die grimmig gehaßten Gegner der Socialdemokratie find? Der 


Antrag Stumm iſt viel zu eng angefaßt, indem er ſich nur auf die Fabrik⸗ 


arbeiter bezieht; wir werden jedweder Berufsklaſſe helfend unter die Arme 
reifen müſſen. Die neuere Sociologie in Verbindung mit der Moral⸗ 
tatiſtik hat den Beweis geliefert, daß im Staatsleben dieſelben mechaniſchen 
Kräfte in Wechſelwirkung thätig ſind, wie im Organismus des großen 
Wir find der Anflcht, daß auf volkswirthſchaftlichem Gebiete mit 
r nichts zu erreichen iſt, wir wollen deshalb aus dem 

ntrage Stumm nur den gefunden Kern herausnehmen und empfehlen 
unſern Antrag zur Annahme. (Beifall links.) 

Abg. Reichenſperger (Olpe) empfiehlt zunächſt die Verweiſung beider 
Anträge an eine Commiſſion zur genauen Prüfung. Er ſei im Allgemeinen 
mit dem Antrage Stumm einverſtanden, wenn auch nicht mit allen Aus⸗ 
führungen des Antragſtellers; er könne den naturaliſtiſchen Standpunkt des 
Vorredners, daß Alles nach Naturgeſetzen auch in dieſen Dingen vor ſich 

ehen müſſe, nicht theilen. Wenn auch der Arbeiter für feine Zukunft ſelbſt 
orgen müſſe und ſolle, ſo ſei doch die obligatoriſche Armenpflege den Com⸗ 
munen auferlegt, und ein Correlat zu dieſer Verpflichtung, wenigſtens, 
wenn man die Freizügigkeit beſtehen laſſen wolle, ſei der Kaſſenzwang der 
Arbeiter. Denn die Communen, welche die Armenpflege haben, können 
verlangen, daß dieſe Laſten nicht von den Schultern derjenigen, die von 
den guten Zeiten Vortheil hatten, auf die Schultern derjenigen, welche 
dieſen Vortheil nicht hatten, abgewälzt werde. Daß die freien Vereinigungen 
einen bedeutenden Fortſchritt nicht gemacht hätten, ſei nicht zu verwundern, 


NN n N 


rr 


wenn noch im vorigen Jahre bei Gelegenheit des Secialiſtengeſetzes von 
Seiten der Regierung die Anſicht aufgeſtellt werden konnte, daß das Ver⸗ 
mögen gewiſſer Kaſſen einfach zu confisciren 5 Seitdem man die Con⸗ 
gregationen, welche den Spruch des Evangeliums: „Was ihr dem ge 
ringſten meiner Brüder thut, babt ihr mir gethan“ ausführten, beſeitigt 
babe, da bleibe freilich nur noch die Staatshilfe übrig, fo matt dieſelbe 
auch ſein mag. 

Abg. Rickert: Den Antrag Günther habe ich ſelbſt im Jahre 1875 in 
der Commiſſion geſtellt, wo er allerdings nicht die Beurtheilung fand, wie 
heute ſeitens des Abg. Stumm, denn damals ſtimmten auch die Abge⸗ 
ordneten v. Minnigerode, v. Maltzahn⸗Gültz und Ackermann für denſelben. 
Wenn man Inſtitutionen, wie der Abg. Stumm ſie wünſcht, treffen will, 
ſo iſt die Arbeit des Statiſtikers eine unerläßliche Vorbedingung. Die That⸗ 
ſachen der Statiſtik würden viele Illuſionen zerſtören. Der Vorredner hat 
eigentich den Antrag Stumm nicht befürwortet, er hat ſich ausdrücklich 
gegen die Zwangskaſſen ausgeſprochen und darüber läßt ſich ſtreiten. Da⸗ 
gegen ſtehe ich dem Antrage Stumm principiell entgegen. Kaſſenzwang 
kann man unter Umſtänden geſetzgeberiſch einführen, aber nicht Zwangs⸗ 
kaſſen, das wäre eine Vernichtung des Princips, das der Reichstag 1876 
faſt einſtimmig in einer Reſolution zum Hilfskaſſengeſetz ausgeſprochen hat. 
Es liegt bier in der That kein Grund vor, eine Wendung zu machen. Mit 
dem Antrage Reichenſperger bin ich einverſtanden und wünſche, daß man 
endlich den Antrag Stumm mit dem Secirmeſſer der nüchternen Kritik, an 
der Hand der Thatſachen und der Statiſtik klar ſtellt und in einem ge⸗ 
diegenen Berichte die Zielpunkte des Antrags und die Wege dazu darlegt. 
Die Commiſſion beantrage ich aus 14 Mitgliedern beſtehen zu laſſen. Der 
Antrag Stumm verlangt von den Bundesregierungen für die nächſte 
Seſſion ein Geſetz, betreffend die obligatoriſchen Fabrikarbeiterkaſſen für 
alle Fabrikarbeiter. Ich bewundere den Muth und das Zutrauen des 
Herrn Stumm: Der Herr Präſident des Reichskanzleramts hat ſehr ge: 
wiegte Männer als ſeine Rathgeber auf dieſem Gebiete zur Seite: ob aber 
einer dieſer Herren es über ſich nehmen würde, für die nächſte Seſſion 
einen Geſetzentwurf von dieſer Tragweite vorzulegen, das zu beantworten, 
überlaſſe ich den Herren ſelbſt. 

Ich halte es für eine Unmöglichkeit und ſehe zu meinem Bedauern, daß 
der Herr Abg. Stumm die Sache denn doch viel zu leicht nimmt. Einmal 
ſind zur nächſten Seſſion gar nicht die ſtatiſtiſchen Ermittelungen anzu⸗ 
ſtellen und dann hat der Antragſteller heute ſeinen eigenen Antrag zur 
Hälfte vernichtet. Er will den Antrag auf der Grundlage des Zwanges 
und für alle Fabrikarbeiter aufrichten, und nachdem er ſich überzeugt hat, 
daß man die Arbeiter in den Großbetrieben nicht alle hineinziehen kann, 
beſchränkt er ſich heute auf diejenige Zahl, welche in den Großbetrieben von 
10 Köpfen ſind. (Abg. Stumm ruft: Das habe ich nicht geſagt.) Ich bin 
nicht Gegner des Zwanges, ich bin unbedingter Anhänger der allgemeinen 
Militärpflicht, des allgemeinen Schulzwanges, aber ich verlange von Jeder⸗ 
mann, der einen ſolchen Zwang in ſo tiefgreifender Weiſe durchführen will, 
daß er den Nachweis der Nothwendigkeit des Zwanges liefert. Der Ab: 
geordnete Stumm hat dieſen Beweis nicht geliefert. Der einzige Grund, 
den er anführte, war der, daß er die guten Reſultate der Knappſchafts⸗ 
vereine allen Fabrikarbeitern zu gute kommen laſſen wolle, deshalb wolle 
er Zwangskaſſen. Mit ſolchen Nachweiſungen kann ſich die Geſetzgebung 
nicht begnügen. Der Abg. Reichenſperger hat ganz richtig einen Punkt be 
zeichnet, auf den es ankommt, die Zwangskaſſe kann nur aufgefaßt werden 
als Correlat der obligatoriſchen Armenpflege. Bei der bier zu: 
nächſt zu prüfenden und von mir bereits vor zehn Jahren an der Hand 
der Statiſtik erörterten Frage, ob die Armenetats der Communen vorzugs⸗ 
weiſe durch die Fabrikarbeiter belaſtet werden, bin ich zu dem Reſultat ge⸗ 
kommen, daß im Gegentheil andere Berufsklaſſen dieſe Belaſtung herbei⸗ 
führen. Es fehlt alſo der Nachweis, daß der Fabrikarbeiter anders behan⸗ 
delt werden muß, als die andern, er iſt derjenige, der notoriſch am meiſten 
ſpart. Wenn die Fabrikarbeiter in die Zwangsfaſſe bineingebracht werden, 
jo werden fie erſtens 22 M. für die Zwangskaſſe bezahlen und zweitens 
einen Communalſteuerbeitrag für die Zwangsarmenpflege zahlen. ! 

Der Fabrikarbeiter unterliegt alfo einer doppelten Beſteuerung oder einem 
doppelten Beitrage: einmal muß er für ſich ſorgen, wenn er in den Fall 
der Armenpflege kommt, dafür bezahlt er die 22 M., außerdem muß er für 
die übrigen Arbeiter einen Communalſteuerbeitrag zahlen. Iſt das eine 
Gleichſtellung vor dem Geſetz? Dann mag man gleich alle Arbeiter hinein⸗ 
nehmen! Dann gehe ich noch viel weiter und en ich will auch den Abg. 
Stumm zu dieſer Zwangskaſſe beitragen laſſen für ſich ſelber. Auch er 
könnte ja einmal in die Lage kommen, von dem Geſetze Gebrauch zu machen 
und die Armenunterſtützungspflicht in Anſpruch zu nehmen. Niemand iſt 
ſicher — es ſei denn Derjenige, dem eine feſte Rente für die Dauer ge⸗ 
ſichert iſt — und er muß dann zu einer ſolchen Zwangskaſſe herangezogen 
werden. Wie läßt ſich dieſelbe aber auf einem ſo großen Boden conſtruiren? 
Es iſt ja wahr, daß die Knappſchaftskaſſen wohlthätige Inſtitute find, aber ſie 
ſind auf hiſtoriſchem Boden erwachſen und das Geſeß von 1854 hat lediglich 
hiſtoriſchen Verhältniſſen mit Rückſicht auf die neuere Zeit legale Form ge: 
geben. Das Bergwerk iſt aber in ſeinem ganzen Weſen und Betriebe eine 
ſo außerordentlich eigenartige Erſcheinung in unſerer wirthſchaftlichen Welt, 
daß man die anderen Fabrikationszweige damit nicht vergleichen kann. Die 
Knappſchaftskaſſen erfüllen auch gar nicht ihren Zweck. Was ſie an Pen⸗ 
ſionen gewähren, hat den Charakter der Unterſtügung, die, wie ich hoffe, 
auch Herr Stumm den Arbeitern nicht in dieſer Form gewähren will, das, 
was auch er gewiß will, iſt die beſtimmte, feſte Penſion. Ich halte die Unter: 
ſtützungsbeiträge für unzureichend und mit dem Abg. Stumm die ganze 
Conftruction für ganz mangelhaft. Der Abg. Stumm hat ſchon gejagt, daß 
die Sreistgigtet gefährdet werden würde, aber wie würden in dieſer Hinficht 
die Verhältniſſe in Bezug auf die anderen Fabrikbetriebe fein? 

Da würden wir vor einem der ſchwierigſten Hinderniſſe ſtehen, welches 
allein ſchon geeignet iſt, das ganze Project über den Haufen zu werfen. 
(Redner citirt zum Beweiſe dafür, daß auch bei dieſen Kaſſen erhebliche 
Mängel und Gefabren vorhanden feien, Stellen aus dem Bericht des 
Saarbrücker Knappſchaftsvereins vom Jahre 1874 und einen Bericht aus 
der Eſſener „Volkszeitung“, wonach das Deficit einer Kaſſe im Jahre 1878 
ſo erheblich geweſen ſei, daß es einen Zuſchlag von 10 Procent und die 
Herabſetzung des Krankengeldes um 20 Procent veranlaßt babe.) Will man 
derartige Zwangskaſſen einführen, ſo muß man auch die Fragen beant⸗ 
worten, ob die Fabrikarbeiter die Summe überhaupt und ob ſie ſie heute 
bezablen können? Ich behaupte, daß die Meinung in keiner Weiſe mit 
Sicherheit auszuſprechen iſt, es könne jeder Fabrikarbeiter heute 22 M. pro 
Jahr in eine derartige Zwangskaſſe bezahlen. Wenn der Staat nicht mit 
dem Executor für die Schulbeiträge 6 M. pro Jabr einbringt, wie will es 
dann der Abg. Stumm verantworten, von jedem Fabrikarbeiter 22 M. ohne 
Unterſchied zwangsweiſe einzuziehen? Der Abg. Stumm bat die Frage 
beantwortet: Kann der Arheitgeber die 22 M. bezahlen? Ich behaupte, 
für viele Diſtricte und Fabrikzweige iſt das unmöglich, wenn man ſie nicht 
vernichten will. Bei dem heutigen Nothſtande der Juduſtrie iſt der Antrag 
vollſtändig inopportun. Heute kann ein N der 20003000 Arbeiter 
beſchäftigt, unmöglich einen jährlichen Beitrag von 50,000 60,000 Mark 
zahlen. Bei der Berathung des Hilfskaſſengeſetzes im Jahre 1876 erhielt 
ich einen Brief vom Gewerbeverein in Münden, wonach eine dortige Fabrik 
mit 4000 Arbeitern durch einen Krankengeldzuſchuß von 12 Kreuzer pro 
Woche und Arbeiter gegen das Ausland concurrenzunfähig würde — und 
20 M. macht 80,000 M. pro Jahr! Sie haben alſo kein Recht, in dieſe 
Induſtrie mit ſo rauher Hand bineinzugreifen und die Leute zu derartigen 
Beiträgen zu zwingen. Die Intraden der Zölle, die Sie den Herren zu⸗ 
weiſen wollen, wiegen lange nicht die Beiträge für die Zwangskaſſen auf. 
Es giebt noch eine Reihe anderer Arten der Verſicherung der Invaliden 
außer der Zwangsverſicherung; dieſe Frage hat die Wiſſenſchaft noch nicht 
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Da iſt es 1 2 bei der Kapitalverſicherung für manchen Arbeiter wich⸗ 
tiger, in den Beſitz eines kleinen Hauſes oder eines Geſchäftes zu kommen, 
als daß er feine Erſparniſſe in die Zwangskaſſe hineinträgt. Die Ders a 
kaſſe verzinſt dem Arbeiter für einen event. Fall ſein Geld mit 4—4% pCt. 
Dürfen Sie den Arbeiter zwingen, ſich für dieſen niedrigen Zinsſatz ſo er⸗ 
hebliche Lohnabzüge 3 zu laſſen? In Berlin haben viele Arbeiter ſich 
mit ihren Erſparniſſen kleine proſperirende Geſchäfte etablirt. 
wirthſchaftliche Bewegung vernichten Sie mit den Zwangskaſſen. Ich kann 
in das harte Urtheil des Abg. Stumm über die Gewerkvereine nicht ein⸗ 
ſtimmen und bedauere es. ch glaube, wir ſollten uns darüber freuen, 
wenn es auch nur Tauſende von Arbeitern ſind, die aus eigener Kraft 
ihre Invalidenkaſſe in die Höhe bringen. (Sehr richtig! links.) Mir iſt es 
nicht gleichgiltig, wenn der Gewerlverein jetzt 215 Invaliden wöchentlich mit 
6 Mark unkerſtützt, ich erkenne dieſen Spartrieb der Arbeiter an und wünſche, 
daß ſie auf dieſem Wege fortfahren, wie dies in England in ſo großartigem 
Maßſtabe geſchehen it. Mein anfängliches Mißtrauen gegen die Ge: 
werlvereine iſt nach ihrer Wirlſamkeit in den letzten Jahren geſchwunden. 
Auch die Gewerkvereine haben ihren Abſchen gegen die Attentate in einer 
Adreſſe an Se. Majeftät den König ausgeſprochen. Sie ſtehen alſo an 
Loyalität den Knappſchafts⸗Vereinen nicht nach. Haben wir denn in den 
letzten Jahren wirklich keine Fortſchritte gemacht in der Kapitalanſammlung 
für Wenigbeſitzende? Die im Jahre 1818 eingeführten Sparkaſſen hatten 
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im Jahre 1839 19 Millionen, 1859 135 Millioen, 1867 288 Millionen, 
1872 639 Millionen und im Jahre 1877 eine Milliarde un „000 Mark 
Einlagen. Iſt denn das Alles nichts? Daß die Zahl der hierbei bethei⸗ 
ligten Arbeiter gewachſen iſt, erhellt daraus, daß im Jahre 1870 vo 
1,390,000 Sparkaſſenbüchern 735,000 bis zu 50 Thaler Einlage, 1877 vo 
2,500,000 Sparkaſſenbüchern 1,107,000 dieſen Betrag repräſentirten. 

Auch in Arbeiterkreiſen wächſt die Sparſamkeit für alte Tage. Sie ſollen 
nur dem Arbeiter nicht die Form derſelben vorſchreiben und ſeine Zwangs⸗ 
einlagen, die für den Fall des Todes verfallen, zu 4 Procent verzinſen. 
Der Antrag Stumm zeigt dieſelbe Ungeduld, die — — Zeit auf wirthſchaft⸗ 
lichem Gebiete zeigt, mit einem Schlage Dinge zu löſen, die die jahrelange 
Arbeit des geſammten Volkes erfordern. (Sehr richtig! links.) Das erin⸗ 
nert mich an die glänzende Thronxede Napoleons III. vom Jahre 1861, 
als er die Welt mit all ſeinen Problemen zur Beglückung der Arbeiter 
überraſchte, als man auch auf dem Wege des Abg. Stumm derartige Kaſſen 
ſchaffen wollte. Die Kräfte Napoleons erlahmten an dieſer Rieſenaufgabe, 
und er mußte ſich mit facultativen Kaſſen begnügen, die wir auch unter⸗ 
ftügen wollen. Die Reichsregierung wird mit uns den geeigneten Weg 
finden, mit großen, ſchnellen Experimenten iſt die Sache nicht gethan. Be⸗ 
meiſtern Sie Ihre Ungeduld noch einige Jahre. Die 215 penſionirten In⸗ 
validen der Gewerkvereine ſind mehr werth, als alle Ihre frommen Wünſche 
mit Zwangskaſſen, die Sie nie auf dieſem Gebiete werden ſchaffen können. Wir 
wollen dem Volke zurufen: Geduld auf dieſem Gebiete, langſame, mühe⸗ 
volle Arbeit, das iſt mehr als alle ſchönen Verſprechungen des Abg. Stumm. 
Verweiſen Sie die Sache zur gründlichen Prüfung an eine Commiſſion. 
(Beifall links.) 

Reichskanzleramtspräſident Hofmann: Als im Jahre 1875 der Bundes⸗ 
rath den Geſetzentwurf über die eingeſchriebenen Hilfskaſſen ſeinerſeits ge: 
nebmigte, verhehlte man ſich im Reichskanzleramte nicht, daß demnächſt an 
die Geſetzgebung die Aufgabe herantreten werde, auch weitergehenden Unter⸗ 
ſtützungskaſſen hilfreiche Hand zu leiſten, Man wollte ſich deshalb genaue 
Kenntniß über derartige Kaſſen verſchaffen und erſuchte die Regierungen 
um Mittbeilung über die Sterbe⸗, Alterverſorgungs⸗, Invaliden⸗ und ſon⸗ 
ſtigen eee und bat auch um die Statuten der wichtigeren 
Kaſſen, ſowie um Mittheilung der betreffenden landesgeſetzlichen Beſtim⸗ 
mungen. Erſt in den letzten Tagen iſt der letzte Reſt der noch rückſtändigen 
Mittheilungen eingegangen; das Material wird zuſammengeſtellt und der 
Commiſſion zugehen. Ich darf das Reſultat vielleicht ſummariſch mit⸗ 
tbeilen: Es beſtehen 5144 Sterbekaſſen mit ca. 1,606,000 Mitgliedern und 
24,560,000 M. Vermögen; 166 . und Alterverſorgungskaſſen mit 
39,107 Mitgliedern und über 3 Mill. M. Vermögen, 189 Wittwenkaſſen mit 
25,580 Mitgliedern und 8,848,000 M. Vermögen, Unterſtützungskaſſen mit 
verſchiedenen Zwecken 1095 mit 171,365 Mitgliedern und 17,687,000 M. 
Vermögen. Die Hilfs⸗Kaſſen ohne Zwang haben alſo doch einen bedeuten⸗ 
den Umfang und ich darf meine perſönliche Meinung, ohne dem Be⸗ 
ſchluſſe der verbündeten Regierungen vorzugreifen, wohl dahin ausſprechen, 
daß man erſt verſuchen ſolle, den Kaſſen durch facultatıve Geſetze zu helfen, 
ehe man zum Zwange greift. Es wäre der Regierung ſebr willkommen, 
wenn man die Anträge einer Commiſſion überwieſe. Nur möchte ich vor 
der Annahme des Antrages Günther wornen. Schon 1876 iſt ein ähnlicher 
Beſchluß gefaßt worden, es hat ſich aber herausgeſtellt, daß das Material 
ſich zu einer ſtatiſtiſchen Verarbeitung nicht eignet, deshalb hat der Bundes⸗ 
rath dieſem Antrage keine Folge gegeben. Das Material, welches inzwiſchen 
angeſammelt iſt, wird der Commiſſion zugehen. 

Abg. Ackermann: Das Knappſchaftsweſen beſteht ſchon ſeit Jahr⸗ 
hunderten, die älteſte Kaſſe iſt vom Jahre 1300. Dem modernen Gewerbe⸗ 
betriebe wurde das Knappſchaftsweſen aber erſt durch das Geſetz von 1854, 
welches ſeinem Inhalte nach in das neue preußiſche Berggeſetz übergegangen iſt, 
angepaßt. Hiernach find die Kaſſen für den Krankbeits⸗, Invaliditäts⸗ und 
Todesfall da, während nach dem ſächſiſchen Berggeſetz die Fürſorge für den 
Fall der Invalidität dem freien Ermeſſen der Arbeiter anheimgeſtellt bleibt. 

ie Frage, ob eine Ausdehnung dieſer Einrichtung von der Montan⸗Juduſtrie 
auf die anderen Gewerbetriebe dringend geboten iſt, müſſen wir unter den 
gegenwärtigen Verhältniſſen entſchieden bejahend beantworten. Wir unterſtützen 
damit eine der humanitären Beſtrebungen, welche am beſten geeignet ſind, 
die Irrlehren der ſocialdemokratiſchen Agitation von den Arbeitern fern zu 
halten. Der Staat hat die Verpflichtung, die berechtigten Forderungen der 
Arbeiter zu befriedigen und ihnen Wohlwollen in der Geſetzgebung zu zeigen 
dadurch, daß Inſtitute geſchaffen werden, welche ihnen ermöglichen, einer ſorgen⸗ 
freien 8 entgegenzuſehen. Die Regelung des Penſionsweſens ſoll ſich nun 
auf alle Arbeiter ohne Ausnahme beziehen. Wenn dieſes auch als letzies 
Ziel anerkannt werden muß, ſo fragt ſich doch, welche Klaſſen von Arbeitern 
hier zunächſt ins Auge gefaßt werden ſollen. Dies können nur die Fabrik⸗ 
arbeiter ſein. Für die landwirthſchaftlichen Arbeiter iſt die Angelegenheit 
nicht ſo dringend, und es ſind auch in verſchiedenen Gegenden W 
lands, namentlich von Großgrundbeſitzern, Einrichtungen getroffen, welche 
den ländlichen Arbeitern, auch wenn ſie kaum mehr arbeitsfähig ſind, ihre 
e Auch für das kleine Gewerbe iſt das Bedürfniß nicht ſo 
ringend. 

Was die Kaſſen ſelbſt betrifft, fo müſſen fie obligatoriſch fein, da die 
große Maſſe der Arbeiter nicht Energie und Enthaltſamkeit genug beſitzt, 
um freiwillig für eine Eventualität im Voraus zu ſorgen, die ſie meiſtens 
noch in ſehr weiter Ferne glauben. Gerade wenn hier ein Zwang ausge⸗ 
übt wird, fo leiſten wir den Arbeitern einen ſehr großen Dienſt. Die Ge⸗ 
werkvereine haben auf dieſem Gebiete ſehr wenig geſchaffen und die dort 
gewonnenen Reſultate ſprechen am allerwenigſten zu Gunſten der freien 
Kaſſen. Im Jahre 1874 hatten dieſe Vereine 20,000 Mitglieder; davon 
zahlten 10,000 zur Invalidenkaſſe. Nach den Mittheilungen des Abg. 
Stumm ſteuern jetzt nur 3000 Mitglieder zu dieſer Kaſſe. Dieſer Rückgang 
muß zum Theil auch dem Umſtande zugeſchrieben werden, daß die betreffen⸗ 
den Kaſſen oft nicht für ſicher gehalten werden, und ſie ſind es thatſächlich 
häufig nicht, da ihre Sicherheit davon abhängt, daß alljährlich eine gewiſſe 
Zahl von Mitgliedern beitritt; wenn hier ein Zwang nicht ſtattfindet, ſo 
kann ihre Existenz ſehr leicht gefährdet werden. Zudem werden in dieſe 
Kaſſen die von Haufe aus franken Arbeiter gar nicht aufgenommen; von 
Kaſſen, welche nach dem Antrage Stumm errichtet werden, dürfen 115 
Perſonen nicht ausgeſchloſſen werden. Wir müſſen dieſe Angelegenheit fo 
behandeln, daß die Arbeiter ſich davon überzeugen, daß wir ein Herz für 
ihre Leiden haben und die Verpflichtung anerkennen, in jetziger Zeit etwas 
für ſie zu thun, um ihr Alter ſicher zu ſtellen. (Beifall rechts.) a 

Dr. Bamberger: Ich will dem Herrn Antragſteller Gelegenheit 
geben, ſehr bedeutende Zweifel zu widerlegen, die gegen die Knappſchafts⸗ 
vereine vorgebracht werden und die weder er, noch der Abg. Rickert in ihrer 
ganzen Stärke hervorgekehrt hat. Man muß aus der heutigen Verhand⸗ 
lung die Empfindung baben, als bätten ſich dieſe Vereine trotz mancher 
Bedenken im Ganzen und Großen bewährt, und wir müßten entſchieden 
darauf eingehen und ſie uns zum Muſter dienen laſſen. Die Dinge ver⸗ 
halten fi ganz anders. Die zweifelhaften Reſultate der Knappſchaftskaſſen 
find das gemeinſame Erbtheil aller auf dieſem Gebiet gemachten Verſuche. 
Namentlich in England haben ſich die Mut n Schäden jetzt gezeigt, weil 
das erſt nach geraumer Zeit möglich iſt. Mit dem Abg. Stumm mne ich 
darin überein, daß die ſeit den fünfziger Jahren, namentlich in Rhein⸗ 

reußen, gegründeten Vereine bis 12 noch zum größten Theil ganz gut 
Fortren. Die Schaden kommen erſt in der Zeit, wenn die ſogenannte Be⸗ 
barrungsepoche eintritt, wo keine neuen Mitglieder mehr eintreten, 
die keine Anſprüche machen, und die älteren mit ihren Ansprüchen 
kommen, während neue, die keine Anſprüche machen, wohl aber Beiträge 
zahlen, nicht mehr zukommen. Dieſe Erfahrungen ſind allgemein ge 
worden. Die neuen Vereine ſind in ihren Neſaltaten fo, erſchüttert, daß, 
namentlich in dem Bonner Knappſchaftsvereine der Glaube an ihre 

ortexiſtenz auf der gegenwärtigen Vaſis vollkommen erſchüttert iſt. Der 

edner verlieſt eine Stelle aus dem Nefeript des königl. Oberbergamts zu 
Bonn vom 15. Mai 1876 an den Vorſtand des Verbands der Knappſchafts⸗ 
vorſtände, aus welchem hervorgeht, daß die ungünſtigen Verhältniſſe der 
Bergwerks⸗ und Hütten⸗Induſtrie ihre nachtheiligen Wirkungen auch auf die 
Knappſchaftdvereine geltend gemacht haben, ſowie einen Commiſſionsbericht 
aus der Sitzung des Verbandes der Knappſchaftsvorſtande im Oberbergamts⸗ 
ezirk vom September 1876, welcher ausſpricht, daß auch die Lage der 
Saarbrücker Knappſchaften zu ernſten Beſorgniſſen Anlaß gebe. Er fährt 
dann ſort: Ich werde der Commiſſion mein Material 15 Verfügung ſtellen, 
das Dutzende ſolcher Stellen officieller Natur enthält. Ich wollte heute 
nichts weiter, als dem Abg. Stumm Gelegenheit geben, zu zeigen, daß trotz 
diefer Ausſprüche das Knappſchaftsweſen ſich fo feſt gezeigt hat, daß er uns 
veranlaſſen kann, die ganze Fabrikinduſtrie darauf hin organiſiren zu wollen. 

Abg. Hammacher: Seit 25 Jahren habe ich den Knappſchaften immer 
nabe geſtanden und gehört, daß alle Techniker ihnen den Untergang prophe⸗ 
zeiten und ihr Fundament als faul bezelchneten. In den Jahren 1870 bis 
1876 iſt nun das Vermögen der Knappſchaften von 20 auf 26 Millionen 
gewachſen; die Ausgaben hielten den Einnahmen immer das Gleichgewicht. 
Dies Gleichgewicht mußte aber oft künſtlich durch Erhöhung der Beiträge 
hergeſtellt werden. Die Einnahmen nahmen nämlich durch das Darnieder⸗ 
Lohne der Induſtrie ab, da fie nach dem Geſet in einem Procentſatze des 
Lohnes beſtanden, während die Ausgaben conſtant blieben. Dem Tann 
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adber abgeholfen werden, indem man nach Bedürfniß die jeweiligen Procent-] 


ie der Beiträge erhöht oder erniedrigt. Die Leiſtungsfähigkeit der Knapp⸗ 
chaftskaſſen iſt bar gering. Die Invalidenpenſion beträgt z. B. bei einem 
Erdarbeiter erſter Klaſſe nach 5jähriger Arbeitszeit 55 Thaler, nach 20 bis 
25 Jahren 80 Thaler, nach 40 bis 45 Jahren 150 Thaler, nach mehr als 
45 Jahren 180 Thaler. Tritt die Invalidität durch einen Unglücksfall 
beim Bergbau ein, ſo erhöhen ſich dieſe Beträge auf 75 reſp. 100, 150 
und 200 Thaler. Das ſind reichliche Penſionen. Wenn Rickert eine Mehr⸗ 
belaſtung der Arbeitgeber und Arbeiter um 10 22 Mark pro Kopf fürchtet, 
ſo überſieht er, daß die Knappſchaftskaſſen neben Invaliden⸗ auch Kranken⸗ 
derſorgung nd und die Mehrbelaſtung durch den Stumm'ſchen Ans 
trag nur 7 Mark beträgt, die der Arbeiter freudig zahlt. Der Zwang iſt 
kein Nachtheil, es ift vielmehr eine traurige Alternative für den Arbeiter, 
entweder gar nichts für die Sicherung ſeines Lebensalters zu thun, oder 
gang auf ſich dae dae zu fein. 

dann man die Zahlung der nöthigen Summen von dem Arbeiter un: 
möglich verlangen, dann kann er ſich auch nicht in einen Hirſch'ſchen Ges 
werkperein einkaufen. Der Abg. Sonnemann hat bereits auf einem Ver: 
einstage erklärt, daß die Frage der Altersverſorgung nur unter Mitwirkung 
der Arbeitgeber gelöſt werden kann. Der größte Theil unferer Arbeiter hat 
nicht die ſittliche und wirthſchaftliche Kraft, um ſich ſelbſt zu helfen, gerade 
aber für dieſen untüchtigeren Theil müſſen wir ſorgen. In Sachſen beſteht 
eine Inſtitution, die viel günſtigere Bedingungen gewährt als alle andern: 
man darf die Zahlung der Beiträge unterbrechen, man kann nach Wahl ſich 
ſelbſt oder ſeine Erben verſichern. Aber es wird ſehr wenig Gebrauch davon 
gemacht. Das deutſche Volk hat nicht das Maß von Kraft zur Selbſthilfe, 
das wir früher immer lobend anerkannten. 

Abg. Stumm geht in ſeinem Schlußworte als Antragſteller auf viele 


einzelne Einwände, die in der Debatte gemacht wurden, ein und hält beſon⸗ 


ders ſeine Behauptung, daß die Gewerkvereine nichts Bedeutendes auf dem 
Gebiet der Altersverſorgung geleiſtet hätten, aufrecht. 0 
Die Anträge Stumm und Günther (Nürnberg) werden darauf einer 
Commiſſion von 21 Mitgliedern überwieſen. 5 
Präſident v. Forckenbeck theilt mit, daß vom Reichskanzler der Bericht 
der Tabaksenquetecommiſſion überſandt iſt. 
Schluß 5 Uhr. Nächſte Sitzung Freitag 11 Uhr. (Weltpoſtvertrag und 
erſte Leſung des Etat.) 


Berlin, 27. Febr. [Amtliches.] Se. Majeſtät der Kaiſer hat den 
Eiſenbahn⸗Secretären und Vorſtehern der Central⸗Betriebscontrole und der 
Wagencontrole der Eiſenbahnen in Elſaß⸗Lothringen, Otto Döhring und 


Ferdinand König zu Straßburg, den Charakter als Rechnungsrath verliehen. 


Dem Titulatur⸗Rath D. Bucharop iſt Namens des Reiches das Exe⸗ 
quatur als Kaiſerlich ruſſiſcher Conſul in Lübeck ertheilt worden. 

Der Rechtsanwalt und Notar Urban zu Frankenſtein i. S. iſt in 
gleicher Eigenſchaft an das Kreisgericht zu Liegnitz mit Anweiſung ſeines 
Wohnſitzes daſelbſt verſetzt worden. 

Berlin, 27. Febr. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König] 
nahm heute in Gegenwart des Gouverneurs und des Commandanten 
von Berlin militäriſche Meldungen entgegen, empfing Se. Hoheit den 
Herzog von Sachſen⸗Coburg⸗Gotha, welcher geſtern Abend zu mehr⸗ 
tägigem Aufenthalte hier eingetroffen iſt, ſowie den commandirenden 
General des VII. Armeecorps, Grafen zu Stolberg⸗Wernigerode, und 
hörte die Vorträge des Chefs des Militär⸗Cabinets, General⸗Majors 
von Albedyll, und des Oberſt⸗Kämmerers, Grafen Redern. 

[Ihre Majeſtät die Kaiſerin⸗Koͤnigin] war geſtern im 
Auguſta⸗Hoſpital anweſend. Heute empfing dieſelbe den Beſuch Sr. 
Hoheit des Herzogs von Sachſen⸗Coburg⸗Gotha, für welchen ein 
Diner im Königlichen Palais ſtattfindet. Zu demſelben hat, außer 
dem hieſigen großbritanniſchen Botſchafter, auch der neuernannte groß⸗ 
britanniſche Botſchafter am Kaiſerlich ruſſiſchen Hofe, Earl Dufferin, 
Einladung erhalten. 

[Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz] 
begab Sich geſtern Vormittag um 11 Uhr zur Leichenfeier für den 
verſtorbenen General-Feldmarſchall Grafen von Roon nach der Garniſon⸗ 
kirche und empfing um 9 Uhr Abends auf dem Anhalter Bahnhofe 


den Herzog von Sachſen⸗Coburg⸗Gotha. (R.⸗A.) 


O Berlin, 27. Febr. [Zolltarif⸗Commiſſion. — Sta: 
tiſtik des auswärtigen Verkehrs des deutſchen Boll: 
gebiets. — Techniſche Deputation für Seeſchifffahrt. — 
Höhere Gewerbeſchulen. — Schulinſpectoren in Preußen.] 
Die Zolltarif⸗Reviſions⸗Commiſſion hat in ihrer geſtern, Mittwoch, 
abgehaltenen Sitzung die Pofition Eiſenzöͤlle im Weſentlichen be: 
rathen. Die noch übrigen, zu dieſer Kategorie gehörigen Gegenſtände, 
wie Maſchinen, Eiſentheile u. ſ. w., werden in der zu morgen an⸗ 
beraumten Sitzung vorausſichtlich erledigt werden. Heute findet keine 
Commiſſionsſitzung ſtatt. — Vom Statiſtiſchen Amt iſt ſoeben Band 
33 der Statiſtik des Deutſchen Reiches, Theil 3 des auswärtigen und 
überſeeiſchen Waarenverkehrs des deutſchen Zollgebietes und der Zoll⸗ 
ausſchüſſe des Jahres 1877 erſchienen. — Heut, am 27. Februar, iſt 
im Reichskanzleramt die techniſche Deputation für Seeſchifffahrt unter 
Vorſitz des Geh. Ober⸗Regierungsrath Dr. Röſing zur Berathung des 
Gutachtens über die Havarie grosse zuſammengetreten. — Der 
Handelsminiſter hatte durch eine Circular⸗Verfügung vom 1. Novbr, 
v. J. den Gewerbeſchulen, welche zu allgemeinen Bildungsanſtalten 
mit 9jährigem Lehrgang und mit zwei fremden Sprachen umgeftaltet 
worden, in Ausſicht geftellt, daß ihre mit dem Reifezeugniß verſehenen 
Abiturienten nach Abſolvirung des akademiſchen Studiums zur Staats⸗ 
prüfung auch im Hochbau: und Bau⸗Ingenteurfach zugelaſſen werden ſollen. 
Der Miniſter erklärt es nunmehr für erforderlich, die in den SS 1 
und 3 der Vorſchriften über die Ausbildung und Prüfung für den 
Staatsdienſt im Bau: und Maſchinenfach enthaltenen Vorſchriften 
jenem Plan entſprechend zu ändern. Ebenſo hat ſich das Bedürfniß 
erwieſen, die für das zweite Examen geſtellten Anforderungen, wonach 
die mündliche Prüfung die Befähigung des Candidaten für die be⸗ 
ſonderen Aufgaben des Verwaltungsdienſtes feſtſtellen und ihm zu 
dieſem Zweck Gelegenheit geben ſoll, zu zeigen, in wieweit er ſich 
Kenntniß auf dem Gebiet der Jurisprudenz und kameraliſtiſchen Wiſſen⸗ 
ſchaften zu eigen gemacht hat, näher zu beſtimmen und auf die für 
das beſondere Fach des Candidaten wünſchenswerthe Geſetzeskunde 
einzuſchränken. Demgemäß beſtimmt der Miniſter, daß die gedachten 
Vorſchriften vom 27. Juni 1876 folgende abgeänderte Faſſung er⸗ 

alten: 

h Die Anftellung als Bau⸗ oder Maſchinenbeamter im höheren Staats: 
dienſt ſetzt eine wiſſenſchaftlich⸗techniſche Ausbildung voraus, welche nach 
Ablegung der Reifeprüfung auf einem Gymnaſium oder einer Real⸗ reſp. 
Gewerbeſchule mit 9jährigem ehrgang und zwei fremden Sprachen durch 
ein 4jähriges akademiſches Studium und 2jährige praktiſche Vorbereitung 
zu erwerben iſt und in 12 Staatsprüfungen nachgewieſen werden muß, 
von welchen die erſte nach Abſchluß des akademiſchen Studiums, die zweite 
nach Abſchluß der praktiſchen Vorbereitung abgelegt wird. Für die 
Maſchinenbeamten wird die Entlaſtungsprüfung bei den nach dem Re⸗ 
organiſationsplan von 1870 eingerichteten Gewerbeſchulen, ſowie bei den 
durch beſondere Verfügung hierzu bisher berechtigten Schulen der Reife⸗ 
455 ung der oben genannten Anſtalten bis auf Weiteres noch gleich⸗ 
geſtellt. 

$ 10 der obengenannten Vorſchriſten erhält folgende Faſſung: 

Die mündliche Prüfung ſoll außerdem dem Candidaten eines jeden der 
drei Fächer Gelegenheit geben, zu zeigen, ob er ſich mit der pofitiven, fein 

ach betreffenden Geſetzgebung, 2 50 mit den bei Ausführung von Hoch⸗ 

auten oder von Straßen-, Riten ahn⸗, Brücken⸗ und Waſſerbauten oder 
von Maſchinen Anlagen in Betracht lommenden rechtlichen Beſtimmungen 
bekannt gemacht und ſich die Fähigkeit erworben hat, dieſelben bei den ihm 
geſtellten Aufgaben zur Anwendung zu bringen. 

Die Geſammtzahl der Kreis⸗Schulinſpectoren in Preußen beträgt 
3. 3. 568; in Berlin wirken 6 ſtändige Schulinſpecten, im Regie: 
rungsbezirk Potsdam 1 ſtändiger und 51 Inſpectoren im Nebenamt; 
die letzteren ſind nur Geiſtliche. 


lichen Vorbildung durch Vorlegung eines wiſſenſchaftlichen Qualifications⸗ 


BE: it in a die Befleruttg qu. Weges bewirkt ſei. Da indeß, wie mehr⸗ 
Autonomiſten. Die Conſervativen über die Aende⸗ fein mitgeibelk wird, eine Aus beſſerung dieſes 5 bis jetzt noch nicht 
rung der Gewerbeordnung. — Eine neue wirthſchaft⸗ ſtattgefunden hat, foll die Hilfe des Provinzial⸗Ausſchundes in Anſpruch ges 


liche Gruppe im Reichstage.] Der Antrag der elſaß⸗lothrin⸗ 
giſchen Autonomiſten bezüglich der künftigen Geſtaltung der Reichs⸗ 
lande wird folgenden Wortlaut haben: Der Reichstag wolle beſchließen, 
den Reichskanzler aufzufordern, darauf hinzuwirken, daß Elſaß⸗Loth⸗ sers den 8 iheill wurde Jette Jahre 
i ; egung des Kaſſirers, dem Docharge erthei urde, ſowie Jahres s 
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8 N 3 2 Abgg. 8 f Unterſtützungen an hilfsbedürftige Landsleute verausgabt und konnte damit 
und North. — Die Deutſch⸗Conſervativen werden morgen ihren nur dem nothwendigſten Bedürfniſſe abbelfen, da die Anſprüche üben die 
Antrag auf Abänderung der Gewerbeordnung einbringen und zwar Mittel des Vereins hinausgingen. Der neugewählte Vorſtand beſteht gas 
durch die Abgeordneten Ackermann, von Helldorf und Seydewitz. 


nommen werden. Hier mit erfolgte der Schluß der Verſan, mlung. 

R Breslau, 27. Fel'ruar. [Oeſterreichiſch⸗Ungareſcher Hilfs⸗ 
verein „Auſtria.“] In der am 21. d. Mts. in der Dreher ſchen Bier⸗ 
alle abgehaltenen jährlich en pe erfolgte Rechnungs⸗ 


; 3h z Kaufmann Fiſchhoff, Reſtaurateur Schwarz, Kaufmann Gazy und 
Der Antrag unterſcheidet fi von dem vorjährigen zunächſt Wirkwaarenſabrikant Fröhlich“ — Das biesiährige Gtiftungsfeft wird 


dadurch, daß er nicht in Form eines Geſetzes erſcheint, ſondern nur am 8. März abgehalten, ferner wurde beſchloſſen, zur Feier der Silber⸗ 
der Regierung eine Directive zu geben wünſcht, namentlich in Bezug hochzeit des Kaiſers und der Kaiſerin von Oeſterreich⸗Ungarn, welche am 
auf eine gänzliche Umgeſtaltung des Innungsweſens, auf Beſchrän⸗ 24. April in Wien ftattfinden wird, denſelben durch eine Deputation des 
kung der Conceſſionen für Schankgewerbe und für Schauſpiel⸗Unter⸗ Vorſtandes eine kunſtvoll ausgeſtattete Gratulationsadreſſe überreichen zu 
nehmungen, ferner in Bezug auf das Hauſir Gewerbe. — Sei⸗ laſſen. — Die ſeitens des Vorſtandes beantragte Statutenänderung, be⸗ 
’ zug ſir⸗ A iweckend die Aufnahme von Nichtöſterreichern als außerordentliche Mitglieder, 
tens einer großen Anzahl ſolcher Reichstags⸗Mitglieder, welche] wurde von der Generalverſammlung genehmigt. — Auf Vorſchlag des 
nicht gewillt find, den Vorſchlägen der Zoll-Tarif⸗Commiſſion] Vorstandes wurde Herr Gottlob Robert Beſſer in Görlitz wegen ſeiner 
zuzuſtimmen, aber dennoch bereit iſt, die eigenen Einnahmen vielfachen Verdienſte um den Verein zum Ehrenmitgliede deſſelben ernannt 
des Reiches um hundert Millionen Mark zu erhöhen, beſteht! ? [Expropriations⸗Bewilligung.] Wir haben bereits mitge⸗ 
der Plan, dieſe Mittel zunächſt zu gewinnen aus der Annahme des theilt, daß der Stadt Breslau die Expropriations⸗Befugniß zur Aus⸗ 
Tabakſteuergeſetzes (Gewichtsſteuer) und eines Petroleumzolls. Ferner führung des Schwemmceanaliſationsprojectes gegenüber dem Carlowitz⸗ 
beabſichtigt man die Einſetzung einer Commiſſton, welche zwiſchen dieſer[Ranſerner Deichverband verliehen wurde. Der Wortlaut des Aller⸗ 
und der nächſten Seſſion ähnlich fo wie die Juſtizcommiſſion vor] höchſten Erlaſſes ift folgender: g BE 
etlichen Jahren Geſetzesvorſchläge zur Hebung der Reichsfinanzen auf: Auf Ihren Bericht vom 5. Februar 1879 will Ich hiermit der Stadt 


f f „] Breslau Behufs Ausführung des Schmemmcanalifationsplanes durch Zu⸗ 
10 1 Wie weit dieſer Plan zu realiſtren fein wird, muß leitung des Schwemmwaſſers auf die Ländereien der ſtädtiſchen Güter 8 


2 ? \ und Ranſern im Gebiet des Carlowitz⸗Ranſerner Deichverhandes und dur 
[Ueber die Beſprechung des Reichskanzlers mit den Wiederableitung des benutzten Rieſelwaſſers von dort auf Grund der § 1 
elſäſſiſchen Reichstagsabgeordnetenl verlautet, daß die Letz 
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teren aufgefordert wurden, ein Bild der gegenwärtigen Verhältniſſe] Punt Den ß N 
zu entwerfen, was denn auch mit vollkommener Offenheit geſchehen an ber pürg din ez ne ae f fer e ee is 
ſei. Der Reichskanzler äußerte u. A.: „mit feinen Gegnern regieren | menden Punkten und für die in dieſem Plane feſtzuſetzende Art der aus⸗ 
iſt die ſchlechteſte Art der Regierung, fie nützt am wenigſten.“ Ueber] zuführenden Anlagen ertheilen. Dieſer Erlaß iſt nach geſetzlicher Vorſchrift 
die Ideen des Fürſten Bismarck bezüglich der künftigen Geſtaltung] zu veröffentlichen. Der eingereichte Ueberſichtsplan folgt zurück. 
des Reichslandes wird man jedenfalls gelegentlich der Verhandlung, R gez. Wilhelm 
bezüglich des Antrages der elſäſſiſch-lothringiſchen Autonomiſten, Aus: ggez. Friedenthal. 
kunft erhalten. An den Miniſter für die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten. 

[Ein parlamentariſches Diner bei dem Fürſten Bis⸗ 
marckl findet am Freitag ſtatt, zu welchem namentlich an Mitglieder 


des Reichstages Einladungen ergangen find. N: 5 
5 1 h } zum 4. Niederſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 51, v. Oertzen, Hauptm. und Comp.⸗ 
[Interpellation über die Peſt.] Die „Nationallib. Corr.“ | Chef vom Dire, Jager Bat. Ne. I, in das 2. Schlef. Jäger Bat N 6, 
meldet: Der Abg. Thilenius beabſichtigt angeſichts der Nachrichten Moos, Hauptm. vom 2. Schleſ. Jäg.⸗Bat. Nr. 6, als Comp.⸗Chef in das 
aus Petersburg, nunmehr mit der Einbringung einer Interpella:| Oſtpreuß. Jäger⸗Bataillon Nr. 1, Detmering, Pr. Lieut. vom Großherzogl. 
tion über die Peſtgefahr vorzugehen. Mecklenburg. Jager Bat, Nr. 14, in das 2. Schleſ. Jager Bat, Nr. 6 ver⸗ 
[Apotheker⸗Gehilfen.] Eine Verfügung des Miniſteriums der geiſt⸗ 975 e ee 42 10 en als ea 
1 ae F een ee Hen Net 70 dem Ine perliehen. Thiel Pr.. a. D 5 zuletzt Sec. Lieut bon der Juf des Mehr 
alt de . er Bekanntmachung des Herrn Reichskanzlers vom 1 „ Broalaı) Nr. 38 di aubniß 8525 1 
5. Marz 1878 nur ſolche inge Lenke a ee hie nf 1 Landw.⸗Regts. (1. Breslau) Nr. 38, die Erlaubniß zum Tragen der Unif. 


1 werden dürfen, welche den Nachweis der erforderlichen wiſſenſchaft⸗ des gen. Landw.⸗Regts ertheilt. Rohr, Unterlieut. zur See, der Abſchied 


1Militär⸗Wochenblatt.] Schmidt, Hauptm. und Comp.⸗Chef vom 2. 
Schleſ. Jäger⸗Bat. Nr. 6, unter Beförder. zum überzähl. Major, als aggr. 


bewilligt. 


eugniſſes für den einjährig⸗freiwilligen Militärdienſt zu liefern im Stande 2 7 5 2 5 N 2 
find welches ſie von einer als 1 anerkannten e haben. Berlin, 27. Febr. [Börſe.] Die neueren Nachrichten über das Auf⸗ 
[Verbote auf Grund des Reichsgeſetzes vom 21. Oct. 1878. treten der Peſt, welche ſogar ſchon einen Erkrankungsfall aus Petersburg 
Die Nummer 2 der im Verlage von Ferdinand Schwarz zu Reſchenberg er: melden, haben bier wie in Wien die Börſen ſtark alterirt und dem heutigen 
ſcheinenden Druckſchrift: „Soclalpolliiſch Rundſchau“ vom 1. Febr. d. J.] Geſchäftsvertehr eine ſehr matte Färbung gegeben, zumal da auch die an⸗ 
Die nicht periodiſche Druckschrift: „Das Chriſtenthum, die freie Religion und derweitigen Verhältniſſe des Marktes, deren wir an den borangangenen Tagen 
deren Verhältniß zum Staate. Im Selbitverlage des Verfaſſers Richard bereits an biefer Stelle gedachten ſich auch heute noch ungeſchwächt wirkſam 
Bachmann. Crimmitſchau 1871. Druck der Genoſſenſchaftsdruckerei von] zeigten. Die Umfäge blieben faſt auf allen Gebieten in den engſten Grenzen 
Stolle, Schlegel x. Comp.“ Die am 25. Februar 1879 erſchienene Nummer, und nur in öſterr. Creditactien fand ein lebhafterer Verkehr ſtatt. Dieſelben 
47 der in Bremen herausgegebenen periodiſchen Druckſchrift: „Bremiſche[ wurden vor der Börſe zu ſtark herabgeſetzter Notiz, circa 10 Mark unter 
Volkszeitung“ (Druck und Verlag von Schäfer u. Caſſens) und das fernere] letztem Courſe von geſtern, gehandelt. Zwar beſſerte ſich die Tendenz für 
Erſcheinen dieſer Druckſchrift. 80 a 9 = ie m N 1. 05 1 01 = 
26. Febr. 2 Haltung a rend der erſten Börſenſtunden wenig feſt. Erſt als die 

527 be 1 70 ei a ea he 5 e ſpäter eintreffenden Coursdepeſchen aus Wien günſtiger lauteten, faßte auch 


r 3 bier eine feſtere Stimmung Fuß. Bei ſteigender Notiz belebte ſich der Ver⸗ 
Stack von der Mannſchaft verlaſſen. Das Schiff ſoll ſpäter von kehr und erit gegen Schluß der Börſe ftellte ſich laber eine Abſchwächung 
Schleppdampfern nach Glückſtadt geſchleppt worden ſein. j 


ein. Das Intereſſe der geſammten Speculation wandte ſich eben nur den 
München, 27. Febr. [Der Landtag! hat nach einer zwei⸗ 


Credit⸗Actien zu und alle übrigen Deviſen blieben faſt ganz ver⸗ 
tägigen Debatte die Pofition von 84,000 M. für die Landgerichte nachläſſigt, Franzoſen erfuhren nur einen unbedeutenden Rückgang. 
nach dem Antrage des Ausſchuſſes angenommen. 


Die Oeſterreichiſchen Nebenbahnen waren im Allgemeinen ſchwach, nur 
Dux⸗Bodenbacher gingen zu höherem Courſe um. Galizier büßten am Courſe 
ein. In den localen Speculations⸗Effecten war der Verkehr nicht ganz 

RE 2 f unbelebt. Disconto-Commantit-Antheile beſſerten nach ſchwachem Anfang 

Provinzial-Zeitung. 

—r. Breslau, 26. Febr. [Bezirksverein für den nordweſtlichen 
Thell der inneren Stadt] Die geſtrige allgemeine Verſammlung, 
welche im unteren Saale des Cafe Reſtaurant abgehalten wurde, eröffnete 


die Tendenz, blieben jedoch unter geſtriger Notiz. Laura⸗Actien waren under: 
ändert. Es notirten: Disc.⸗Comm. ult. 130 J —1 4, Laurahütte ult. 65 bis 
54. Für ausländische Staatsanleihen war die Tendenz ziemlich feſt, nur 

der Vorßtzende, Herr Sanitätsrath Dr. Eger. Zu dieſer Verſammlung 

batten ſich in Folge beſonderer Einladung die Vorſtände und Mitglieder 

anderer Bezirksvereine zahlreich eingefunden. Den wichtigſten Punkt der 


Ungar. Goldrente ließ etwas im Courſe nach. Ruſſiſche Werthe matt, 
proc. Anleibe pr. ult. März 85—84 , —85. Ruſſiſche Noten nicht unbedeu⸗ 

Tagesordnung bildete eine „Beſprechung über Gründung eines Arbeits⸗ 

Nachweiſe⸗Bureaus nach Art der Leipziger Einrichtung dom Jahre 18437. 


tend niedriger, pr. März 195½ —197 (Vorprämie 2003), pr. April 196 
bis 197%. Preußiſche und andere deutſche Staats-Papiere unverän⸗ 
Nach einigen geſchäftlichen Mittheilungen befürwortete Herr Sanitatsrath 


dert ſtill, auch Eiſenbahn⸗Prioritäten fanden wenig Beachtung. Auf dem 
Eiſenbahnactienmarkte war die Stimmung wenig feſt, doch erfuhren die 

Dr. Eger in kurzen Worten die Gründung eines Arbeits⸗Nachweiſe⸗Bureaus 

und kennzeichnete den damit verbundenen Zweck, als einen für die Armen, 


Notirungen nur ſchwache Herabſetzungen. Per März notiren: Bergiſche 
die Geber und die Gemeinde nützlichen und ſegenbringenden, der freilich an 


77,4030 —40, Kölniſche 105, Rbeiniſche 107 107,10. Stettiner zogen 
etwas an. Anhalter, Hamburger, Potsdamer und Halberſtädter lamen dagegen 

die Opferwilligleit der Einzelnen große Auſprüche ſtelle. Schließlich be 

merkte der Vorſitzende, daß der Vorſtand heute nur die Einwilligung der 


niedriger zur Notiz. Leichte Bahnen ſehr ſtill. Bankactien waren vorwiegend 
matt und billiger erhältlich. In den Courſen zogen an Leipziger Creditbank, 

Aachener Disc.⸗Bank, Spielhagen, Baſeler Bankverein, Braunſchweiger Bank, 

a ah len nich on Bank für DENE Br Weite 
Verſammlung zu den nöthigen Vorarbeiten beanſpruche. — Hierauf ertheilte | falen. Darmſtädter und Deutſche Bank niedriger. Berliner Caſſenverein, 
der Poren Herr a von welchem die Anregung ai der Grün: | Medlenburgiihe Hypothek und Preußiſche Bodencredit ebenfalls gedrückt. 
dung eines Arbeits⸗Nachweiſe⸗Bureaus ausgegangen iſt, das Wort. Redner] Induſtriepapiere wenig belebt, Tivoli-Brauerei beſſer, Große Pferdebahn 
ging näher auf das in Leipzig bereits ſeit 1843 beſtehende Inſtitut und] und harlottenburger Pferdebahn anziehend, Mittelwohnungen niedriger, 
deſſen Erfolge ein und ſprach ſchließlich feine volle Ueberzeugung dahin] Deſſauer Gas und Magdeb. Gasactien zogen etwas an, Viebhof gedrückt. 
aus, daß ein ſolches Inſtitut auch in Breslau ſegensreich wirken werde. —| Simon Holzfab. und Facgonſchmiede beliebt, Oberſchleſ. Eiſenbahnbedarf 
Nach längerer Debatte, an welcher ih die Herren Spediteur Goldſchmidt,ſchwach, Montanpwerthe matt, Gelſenlirchen, Victoriahütte, König Wilhelm 
Opticus Heidrich, Paſtor prim. Dr. Späth, Schubfabrikant Elsner, höher, Bergiſch⸗Märk. Bergwerk, Hörder, Lauchhammer, Louiſe Tiefbau, 
Phönix B. nachgebend. Fremde Wechſel wenig verändert, Petersburg nie⸗ 
driger“ In Disconten kein Geſchäft. 

Um 2% Uhr: delt. Erevis 409,.—, Lombarden 115,50, Fran⸗ 
ofen 428.—, Reichsbank 153,—, Disc.⸗Commandit 131,—, Laura⸗ 
hätte 65,75, Türken 12,50, Italiener 76,25, Oeſterr. Goldrente 65,25, Un⸗ 
gariſche Goldrente 72,75, Oeſterr. Silberrente 55,20, do. Papierrente 54,50, 
5% Ruſſen 85,10, Köln Mindener 105,—, Rheiniſche 107,—, Bergiſche 
77,40, Rumänen 29,—, Ruſſiſche Noten 197,—, Orient —,—. 

Coupons. (Courſe nur für Poſten.) Oeſterreich. Silberreut.⸗Cp. 173,40 
bez., do. Eiſenb.⸗Couv. 173,40 bez., do. Papier in Wien zahlb. min. 
50 Pf. k. Wien, Amerikan. Gold⸗Dollar⸗Bonds 4,16 bez., do. Prioritäten 


der Vorſitzende und Herr Kramer betheiligen, frägt der Vorſitzende an, ob 
der Verein und ſeine Gäſte dem Vorſtande die Erlaubniß geben, behufs 
Gründung eines Arbeits⸗Nachweiſe⸗Bureaus die nöthigen Vorarbeiten zu 
machen. Dieſe Einwilligung wird einſtimmig ertheilt. — Nachdem Herr 
Sanitätsrath Dr. Eger ſodann noch eingehend über den ſtädtiſchen Etat 
geſprochen hatte, wurde nach Verleſung der im Fragekaſten vorgefundenen 
Fragen die Sitzung geſchloſſen. 


-d. Breslau, 27. Februar. [Bezirksverein ſüdlich der Verbin⸗ 
dungsbahn.] In der letzten, unter Leitung des ſtellvertretenden Vor⸗ 
ſitzenden, Herrn Ofenbaumeiſter Fraas, abgehaltenen Verſammlung gab 
zunächſt der in der Anlage deſung, chauſſirte Weg von a nach 
Herdain zur Debatte Veranlaſſung, namentlich entſpricht die Anlage des 
Weges für Fußgänger nicht den gebofften Erwartungen. An Fa der 
Stelle foll darum eine vertrauliche Beſprechung dieſer Angelegenheit herbei⸗ 
gefübrt werden. — Im Weiteren boten die Drainage⸗Verhältniſſe im Süden 
der Stadt reichen Stoff zur Debatte. Es wurde beſchloſſen, an den Ma⸗ 
giſtrat das Erſuchen zu richten, die am Magdalenen⸗Kirchhofe unterbrochene 
N nach Huben und Lehmgruben fortzuführen. — Auf Antrag der 
Herren Maurermeiſter Beier und Glaſermeiſter Limprecht wird beſchloſſen, 
den Magiſtrat zu erſuchen, die einzige Verbindungsſtraße zwiſchen der Neu⸗ 
dorf⸗ und Kaiſer Wilbelmitraße, die Auguſtaſtraße, in gang: und fahrbaren 
Zuſtand zu ſezen und der Paſſage auf der Bohrauerſtraße eine erhöhte 
Aufmerkſamkeit zuzuwenden. — In 00 0 auf den Vorplatz por dem 
„Eiſernen Helm“ (Ecke der Sadowa⸗ und Bohrauerſtraße) wird mitgetheilt, 
daß daſelbſt der guten Sitte entgegen vom Publikum öffentliche Piſſoirs 


Ruſſ. Central⸗Boden min. — Pf. Paris, do. Papier und verl. min. 75 
k. Bet, Poln. Papier u. verl. min. 75 Pf. Warſchau, Ruſſ.⸗Engl. Ar 


Staatsbahn —,— bez., Ruſſ. Boden⸗Credit —,— bez., Warſchan Wiener 
Comm. —,— bez., 8% Rumäniſche Div.⸗Sch. p. 78 —,— bez., Warſchau⸗Teres⸗ 
pol —,— bez., 3% und 5% Lombard min. — Pf. Paris, Diverſe in Paris 
zahlbar min. — Pf. Paris, Holländiſche min. — Pf. Amſterdam, Schweizer 
Be 35 Pf. Paris, Belgiſche minus — Pf. Brüſſel, Verl. Lſtr.⸗Obligat. 
0,425 bez. | 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitats⸗ 
Sternwarte zu Breslau. 
Februar 27., 28. Nachm. 2 U. | Abends 10 U. Morgens 6 U. 
Luftarme + 27% + 0% — 113 


etablirt werden. Auch am Zimmer ſchen Grundſtück der Bohrauerſtraße | 05 ag 984 82 28¼0 
mache ſich derſelbe Uebelſtand bemerkbar. Das Polizeipräsidium ſoll um e YA 9 . 34 re 02 1155 5 
Abhilfe erſucht werden. Auf der öſtlichen Seite der Loheſtraße (wiſchen aa 3 53 bot. 61 561 100 pCt. 
5 Genen und . 1 a A das Pei un Wind SW. 1 SW. 2 W. 1 

r Gemülle ıc. etablirt worden. Auch hier ſoll das Polizeipräſidium e Tine Eee Er 8 — 
Abbilſe angegangen werden. — Auf eine frühere Vorſtellung, betreffend Wetter uno nenen- ziemlich beiter. bedectt. Schnee, N, Schn. 


den mangelhaften Zuſtand ves Fußgängerweges an den Werkſtätten der! Breslau, 28 Febr. [Waſſerſtand.] O.. 5 M. 22 Cm. UP. 1 M. 10 Cm. 


Dee 


4,16 bez., do. Papier⸗Dollars 4,16 bez., 6% New⸗orl⸗Civ — 12 1 


verl. —,— bez., Ruſſ. Zoll 20,53—54 bez., 22er Ruſſen —,—, Große Ruſſ. N d 


"= Berlin, 27. Febr. [Der Antrag der zeipeländifi en dige Eiſenbahn entlang, erwidert dei’ Landeshauptmann von 


den Herren Dr. med. Hönig, Director Hitſchmann, Kaufmann Krager 
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— ß RESET. 
1 Berliner Börse vom 27. Februar 1879. 


Fonds- und Geld-Course. 


Deutsche Reichs- Anl. 4 


96.30 bz 


Oonsolidirte Anleihe 4½ 105,00 bz 


1876 „4 
4 


do, do, 
Ataats-Anleihe „.. +.» 


90 20 bz 
96,20 ba 


nats-Schuldsc heine 3½ 91,90 bzG 
Präm.-Anleihe v. 1855 3½ 10,0% bz 
Berliner Stadt-Oblig. 4½ 102,50 bz 


Berliner 
8\Pommersche .. 
do, 


... 


..4 


Posensche neue 
Suhlesische „.... 
Kur- u. Neumark. 
Pommersche 
Posen sche 
Preussische 
Westfäl. u. Rhein. 
Sächsische 
Schlesische 
Badlsche Präm.-Anl, 4 
Baierische 4% Anleihe, 4 
Oöln-Mind.Prämiensch 
Sächs. Rente von 1876 


Benienbriefe, Pfandbrief. 


3 


20 
Lndschaft!. Centralſ4 


‚Jaja 101% & 
3 ½ 85.40 8 


95,9 8 


do. 4 ½ 103% B 
do. Lndsch. rd. 4½ 


123,00 dz 
125,25 B 


3½% 119,00 bzB 


78.50 bz 


252.25 bz 


Turb. 49 Thaler-Loose 2 

Badische 35 Fl.-Loose 156,00 bz 
Braunschw, Präm,-Anleibe 84,00 B 
Oldenburger Loose 142,50 bzB 


en 
Hypotheken-Lertificate, 


Krupp'sche Partial-Ob.|5 


Boukb.Pfd.d. Pr. IIyp.-B. 4½ 


do. do. 5 
Deutsche Hyp.-B.-Pfb.|4 
40. do. do. 5 
Künd br. Cent.-Bod.-Cr. 4 
Uakü nd. do. (187% 
do rückab. à 1105 

do. do, do. 4 
Unk. H. d. Pr. Bd rd. B. o 
do. III. Em. do, 
Kü db. Hyp. Schuld. do. 
Kiyp.- nth. Nord-G. c- B 
do, Pfandb. 


e 


do. 0. 

Goth. Präm.-Pf. I. Em. 
do. do. II. Em. 
do. 50% Pf. rkzlbr. m. 110 
d0. 4½ do, do. m. 110 

Meininger Präm.-Pfdh, 

tdb. d.Oest. Bd.-Cr.-Ge. 

Schles. Bodener.-Pfdbr. 


ma 


do. do. 
Düdd. Bod.-Ored.-Pfdb. ö 
do. 


do. 


— 


— 2 
= 
= 


108,60 8 
95,25 bad 
102,00 bes 
½ 94,75 bz 
101,00. br@& 
½ 100% 25 bz 
102,50 ba 
107,40 bz 
½ 69,09 bz 


99.50 bzB 
„ 2,66 ba 

110.00 B 

9625 B 


A eee. 98,70 8 


—— — — 


Ausländische 
„Oest. Silber-B. 
do. 1.4.1 


de. Goldrente 4 


..... 


Geh a, 


Fonds, 

65,30 bz 
56.20 bz 
65.50 bz 


do, Papierrente. . . 4½ 54,90 etbz 


40. Baer Präm.-Anl. 4 |105,56 @ 
do, Lott.-Anl. v. 60 % 111.0 bag 
de, Credit-Loose . fr. 307,50 bzB 
do, 64er Loose. . fr. 27, % bz& 
uss. Präm.-Anl. v. 645 144, ba 
do. do. 1866/15 14300 bz 
do, Orient-Anl. v. 1827/5 | 56,70 bz 
do, II. do. v. 187806 | 66.70 bz 
do. Bog,-Cred,-Pfdbr.|5 | 74,60 bzB 
do, Cent. Bod.-Or.-Pfb. 5 77% 6 
Auss.-Poln.Schatz-Obl. 4 3090 bzB 
»Poln, Pfndbr, III. Em. 561.30 bz 
Poln. Liquid.-Pfandbr.ſ4 | 54,90 bz 
Amerik. rückr. p. 188116 163,0 8 
do. do. 18856 — — 
do, 60% Anleihe. . 5 |162,30 8 
ftal. 5% Anleihe ...5 | 18,58 bz 
Ital. Tabak-Oblig.. 6 102% @ 
Kaab-Grazer 100 Thlr. LA | 75,50 bz 
Rumänische Anleihe 8 — — 
Türkische Anleihe. fr. 12.50 bz 
Ungar. Goldrente . % 73% bzB 
do. Loose (M. p. St.) fr. 136,0 B 
ng. 50% St.-Eisnb.-Anl. 8 74,60 bz 


do. Schatzanw.. . 6 
do. do II. Abth. 6 


105,60 0 


Schwedische 10 Thir.-Looge — 
Finnische 10 Thlr.-Loose 39,75 bz 


Türken-Loose 59.99 bz, 


5 „Märk, Serie II. 

do. III. v. St. 3 /g. 031 

40. do. VI. 41 

g do. Hess. Nordbahn. 

ae R ER 5 
7 0. 5 

1 do. Lit. G.. 41 

+ Bregl-Freib, Lit. D. E. Ff 


do. Lit. 115 4 
do. do. 4¹ 
do. do. J. 

8 de do K 


do. 
Oölu-MindenIll.Lit. A. 
.. Lit.B 


IV.] 4 
do. ef 
‚Balle-Sorau-Guben .. 
+ Mannover-Altenbeken, 


" Märkisch-Posener . . » 
N.-M. Staatsb, I. Ser. 


4 


— — — —— 
Eisenbahn-Prioritäts-Actien. 
4 


Aigen 
| 66,00 bzB 
108,75 8 
194.00 & 
1020 B 
93,00 520 
87.40 bz 
99.90 B 


2 
ja 


97,06 B 


4½% 96,76 B 


102.60 bzB 
93.90 G 
101,50 bz@ 
96,49 bzB 
95,50 B 

104,10 bz 


5 
R 4 . 
r do, do. II. Ser. 4 | 5,50 B 
in do, do. Obl. I. u. II.( 4 — — 
* do, do. III. Ser.|4 | 9550 8 
oberschles. 4. 4 | 96,06 B 
do, B.. 3½ — 
do, 9 44 —— 
; do, D.. 4 63,80 8 
‚de, B. „ 3½% 67,50 bzB 
do. F. 4% —— 
do. G... 40 — — 
do, N 4½,10 1% B 
l „do. von 1869. [101,50 8 
de,. von 1873.4 | 93.5 B 
1 do. von 1874. 4½ 10% B 
15 do. Brieg-Neissef4½ — 
15 do, Gosel-Oderb.ſ(4 — — 
25 do. do, 5 [103,06 G 
8 do. Stargard-Posenſ4 l — 
do. do, II. Em. 4½ — — 
8 Ao. do. III. Em. 4½ 0,25 G 
8 do, Narschl. Zwgb.34½ — — 
Hetpreusse. . — — 
1 te- Oder-Ufer-B. 4 ½ 101,40 bad 
4 Schlesw. Eisenbahn . 4½ — — 
Dux -Bodenbach. . fr. 65,:0 br 
do. II. Emission. fr. 58,25 bz 
Prag- Du fr. | 22,10 bad 
gal, Oarl-Ludw.-Bahn/5 | 87,06 @ 
a do. do. neueſs | 86,8% G 
Taschau-Oderberg . . | 61,20 bzG 
Ung. Nordostbahn 4 59.00 ba 
Ung. Ostbabn ... +.» 5 | 55,2% bz& 
ALemberg-Czernowitz .|ö 7,25 G 
do. do. 116 69,40 bz@ 
do. ‚do, III. 6 | 68,50bz 
N 0, do, IV.5 | 58.00 bs 
mährische Grenzbahn|ö | 56,2* bad 
HMahr.-Schl. Centralb. cr. 1900 @ 
do. II. . r. = — 
Kronpr. Rudolf-Bahn . 6700 bz 
Soesterr.-Französische 3 350.0 B 
40. o. II. 3 [345,00 6 
de, südl, Staatsbahn|3. |244,40 hz@ 
do, "neue [245,00 bz 
do. Obligationen |5 | 86,40 bz& 
amän, Eisenb.-Oblig. 6 | 81,25 bz@ 
Warschau-Wien II. 5 1,50 B 
u do, u... | 96,00 B 
do IV. . 5 | 83,50 ba@ 
A V. . 6 | 82,60 6 


die Temperatur hält 
es heute recht ſtill. 


kennen. 


zeigte ſich nur für 


N 


S 


in Roggen laſſen keine Beſſerung, 
en Loco war bei ſtärkerer 2 
verhielten ſich ziemlich entgegenk 
ohne weſentliche Aenderung und 


ar. | 
ſich 


Weöhsel-Course. 
8 T. ** 169,05 bz 


Amsterdam 160 FL.... 


de, do. 2 M. 3½ 168,30 bz 
London 1 L str. 3 M. 3 | 20,35 d 
Paris 100 Fres . 8 1.3 81,0 bs 
Petersburg 100 GR. 3 M.|ö 195.15 ba 
Warschau 100 K. 8 T. 6 19640 va 
Wien 100 I. 8 T. 4½ 173.95 ba 
e 2 M. 4½ 17280 bz 
Ducateu — — Doltars 4,18 "+ 
jover. — — Oest. Bxn. 174,10 bz 


Napoleon 16.17 bz 


Imperiale 16,67 bz 


do. Silbergd — — 
Russ. Bku. 156,40 br 


Eisenbahn-Stamm-Aotien, 
Divid. prof 1877 


1878 


Aachen-Mastricht. 35 — 4 | 17.00 br 
Berg.-Märkische. . 3% — 4 | 77,4°-60-50bz 
Berlin-Anhalt . 534 | — 4 | 59.60 beg 
Berlin- Dresden 0 — 4 8,25 bad 
Berlin- Görlitz 0 0 1 15,25 bz 
Berlin-Hamburg. 11½ | — |4 1179,00 bz 
Berl.-Potsd-Magdb| 3½ — 4 79,90 ba 
Berlin-Stettin . 7 ½¼10 — 4 97,50 bz 
Böhm, Westbahn. 5 65 5 | 73,00 ba 
Bresl.-Freibd . „ — 4 | 65,00 bz 
Coln- Minden. 6 ½0 — 4 105, bz 
Dux- Bodenbach. B.] 0 0 4 | 29,50 b2@ 
Gal. Carl-Ludw.-B.] 97 | — 4 | 46,40 da 
Halle-Sorau-Gub, .| 0 — 1 16 75 ba 
Hannover-Altenb. | 0 0 4 | 1399 bzB 
Kaschau-Oderberg| 4 4 5 | 44,75 br 
Kronpr. Rudolfb, .| 5 5 5 51,75 bad 
Ludwigsh.-Bexb. .| 9 9 1 182% bzB 
Märk.- Posener 0 0 4 2210 bz 
Magdeb.-Halberst.| 8 — 1 125,5 520 
Mainz-Ludwigsh. 8 — 4 67,27 bz 
Niederschl.-Märk. 4 4 4 98.75 G 
Oberschl, A. C. D. E.] 8½ | — 3½ 12450 bB 
do. B.... Sg] — Isis] — — 
Oesterr,-Fr, St,-B.| 6 — 4 1427,50-9-8,50 
Oest. Nordwestb.] 4,15 | — |5 [198,69 ba 
Oest.Südb.(Lomb,)| 0 0 4 1103.59.14 
Ostpreuss. Südb, .| 0 0 4 | 4215 ba 
Rechte-O.-U.-B, . .| 6½% | — 4 108,50 bz 
Reichenberg-Pard.| 4 4 4½ 36,50 ba 
Rheinische 7 — 4 |107,25 bz 
do, Lit. B. (40% gar.) 4 4 4 94,25 bz 
Rhein-Nahe-Bahn.] 0 0 4 9,18 br 
Eumän, Eisenbahn] 2 — 4 129,25-29,60 bz 
Schweiz Westbahn 0 0 4 | 1525 bz 
Stargard - Posener| 4½ 4%½ 4½ 101,20 bz 
Thüringer Lit, A.] Tg | — 4 1115,75 bad 
Warschau-Wien. „| 5 — 4 [17400 B 
Eisenbahn-Stamm-Prioritäts-Actien. 
Berlin-Dresden . 0 — 16 119,00 br@ 
Berlin-Görlixzor. .| 0 0 5 | 58,25 628 
Breslau-Warschau| 0 0 5 | 30,60 8 
Halle-Sorau-Gub. .| 0 0 5 | 45,80 b 
Haunover - Altenb.| @ 0 5 | 20,95 br 
Kohlfurt-Falkenb.] © 9 5 | 18,59 bz 
Märkisch -Posener| 4½ — |ö | 86,50 bz@ 
Magdeb.-Halberst.| 319 3½ 3½ 78,50 bad 
do, Lit. C.] 5 5 5 107.80 ba 
Ostpr. Züdbahn . 5 5 5 89,50 bad 
Rechte-O.-U.- E. 6½ — 6 11380 b26 
Rumänier 8 8 883.75 b 
Saal-Bahn ...:. 0 0 5 17,75 bz 
Weimar-Gera . 0 0 5 16,60 b 
Bank-Papilere. 
Alg. Deu c fland.-G.] 2 — 4 26,00 8 
Anglo DeutscheBk.| © — 4 — — 
Berl. Kassen-Ver.| Ss! 8½1 4 145% B 
Berl. Handels-Ges.| 0 0 4 | 57,50 528 
Brl, Prd.-u.Hdls.-B.| 6 — 4 | 66,50 bz@ 
Braunschw. Bank.] 3 — 44 | 81.50 bzB 
Bresl. Disc.-Bank.] 3 — 4 67.0% € 
Bresl. Wechslerb.] öl; — 4 1325 68 
Coburg, Cred.-Bnk.| 5 — 4 | 69.09 bzB 
Danziger Priv.-Bk.| 0 Gig 4 105,50 B 
Darmst, Creditbk.| 6%, | — 4 1720 bzB 
Darmst. Zettelbk.) 5%, | 5sı, 4 100% B 
Deutsche Rank 6 — 4 |iuu,ö6 bzB 
do. Reichsbank| 6,29| — 4½163, ba 
do. Hyp.-B. Berlin] 71 — 4.83.25 6 
Dise.-Comm.-Anth.| 5 — (4 ligise bz 
do. ult.] 5 — 4 |150.50-33,00 
Genossensch.-Bnk.] öl; — 4 89,50 
do. junge 5½ ll 49,00 6 
Goth. Grunderedb.] 8 6 4 87,50 bzB 
do. junge 8 0 4 90,75 B 
Hamb. Vereius-B. 10% | 734 4 12,50 6 
Hannov, Bank. 6 5½ 4 102 00 bz 
Königsb. Ver.-Bnk.| 6 6 4 8350 B 
Lndw.-B.Kwilecki,) 0 — 1 |526 
Leipz. Cred.-Anst.] 52/5 6% 4 115,60 bzB 
Luxemburg. Bank 61; | — 4 107 30 (& 
Magdeburger do. | 5/0 6/1j0 4 1108 G 
Meininger do, | 2 — 4 74.60 b 
Nordd. Ban 8½ 8% 4 128.80 6 
Nordd. Grunder.-B.| 5 — 44 | 50.00 B 
Oberlausitzer Bk.| 3 4 4 | 62.56 B 
Oest, Cred.-Actien| 8½ — 4 404 6-9 
Posener Pro.-Bank| 6½ 4 4 103.8. 6 
Pr. Bod,-Or.-Act.-B.| & — 4 72. bzB 
Pr. Gent.-Bod.-Crd.| 9½ — 4 11625 0 
Sächs. Bank .| 534 5¾ 4 ſi63.5% @ 
Schl. Bank-Verein| 5 — 4 1 85,10 bz 
Weimar. Bank 0 — 4 33,00 528 
Wiener Unionsbk. 3½ | — 4 126 B 
In Liquidation. 
Berliner Bank ..|-- — ftr. 4,00 8 
Berl. Bankverein — kr. 7 
Berl, Wechsler-B,| — | — fr. — 
Centralb. f. Genos. — | — ftr. — — 
Deutsche Unionsb.| — | — ftr. 21,75 0 
Gwb, Schuster u. C. — | — fr. — 
Moldauer Lda.-Bk.| — | — lr. — — 
Ostdeutsche Bank — | — fr. — — 
Pr. Credit-Anstalt| — | — ftr. — — 
Sächs, Ored.-Bank| — — fr, 1107,25 6 
Schl. Vereinsbank| — [| — fr, | 62,25 G 
Thüringer Bank .| 0 — fr, | 76,0 bz@ 
Industrle-Paplers. 
Berl. Eisenb.-Bd-A.| — | — fr.“ — — 
D. Eisenbahnb.-G.] 0 — 14 | 7,30 bzB 
do. Reichs- u. Co.-B. U — 4 11.75 
Märk. Sch. Masch. G 0 — 4 | 25.06 bz 
Nordd, Gummifab.] 4 — 14 48 50 6 
Westend. Com.-G.| — — fr. 0,30 @ 
Pr. Hyp. Vors.-Act.( B — ( 8260 0 
Schles. Feuervers. 2 — ftr. 876 
Donnersmarkhütt, | 3 — 14 24.50 6 
Dortm. Union 8 — 4 8.00 vad 
do. abgest. — 1444 — — 
Königs- u. Laurah.] 2 — 4 65,50 8 
Lauchhammer 9 — 4 | 24,00 bz 
Marlenhütte 3 — 4 3,00 B 
Cons. Redenhütte | - | — 4 8 6 
Schl. Kohlenwerke] 0 — 4 8.75 ba 
Schl. Zinkh.-Actien] 6½, — 4 | 75,0 bz 
do. St.-Pr.-Act.] 6½ — 4 689,00 K 
Tarnowitz, Bergb.| 0 — 14% 41,60 8 
Vorwärtshütte. . .| 0 — 4 6,00 U 
Baltischer Lloyd | — | — 65,00 6 
Bresl, Bierbrauer.| 0 a 
Bresl. E.-Wagenb.| ! — 1 66,80 8 
do. ver. Oelfabr.| 5 — 4 51/00 8 
Erdm. Spinnerei .| 0 — 4 | 15,00 bz 
Görlitz. Eisenb.-B. 4 — 4 61,70 6 
Hoffm.e Wag. Fabr.] 0 — 4 2,5 8 
O. Schl. Eisenb.-B.| 0 — 44 | 30,00 bz@ 
Schl. Leinenind, .j 4 — 14 | 65,506 
do. Porzellan ig | — |4 | 27,00 6 
Wilhelmsh, MA. 0 — 4 111,75 bas 


Bank-Discont 4 pCt. 
Lombard-Zinsfuss 5 pÜt. 


einige Grad über Null. 


doch aber ziemlich feſte Haltung 
andel. 


Berlin, 27. Februar. Produeten⸗Bericht.] Der Himmel iſt trübe, 


Im Getreidehandel war 
Die vereinzelt zu Stande gebrachten Terminverſchlüſſe 


ahnzufuhr etwas mehr 
ommend. — Roggenme 
in recht beſchränktem Verkehr. Kaufluſt 


1 


er: 


die entfernten Termine. — Hafer loco preishaltend. 


rmine etwas feſter. — Rüböl genoß 
Preiserhöhung nicht ganz behaupten können. — Pet 


wenig Beachtung und hat geſtrige 
roleum matt. — tagung, 


Spiritus gewann feſtere Haltung und hat mäßigem Begehr auch eine 
Nod ee zu danken. Es ſcheint Einiges in Deine getacft 

r ein. 

Weizen loce 150—188 Mark pro 1000 Kilo nach Qualitat gefordert, 
defecter weißer poln. — M. ab 10 bez., per Februar — M. bez., per 
April⸗Mai 178 M. bez., per Mai⸗Juni 181 M. bez., per Juni⸗Juli 184 
Mark bez., per Juli⸗Auguſt — M. bez., per September⸗October 183% M. 
bez. Gekündigt — Ceniner. ‚Kündigungspreis — M. — Roggen loco 
113 bis 128 M. pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, ruſſ. 115—118 
M., feiner trockener ruſſiſcher — Mark, inländiſcher 120% 124% M., 
hochfeiner inländiſcher 126 M. ab Bahn De per Februar 123 M. bez., 
per Februar⸗März 123 M. bez, ver April⸗Mai 123—122%4—123 Mark 
bez., per Mai⸗Juni 123—1224—123 M. bez., per Juni Juli 124 Mark 
bez., per Juli⸗Auguſt 126 Mart bez., per September⸗October 128 M. bez. 
Gekündigt — Centner. Kündigungspreis — M. — Gerſte loco 105—183 
M. nach Qualität gefordert. — Mais loco 118—123 M. nach Qualität 
gefordert, ungariſcher — M. ab Bahn bez. — Hafer loco 96—134 M. pro 
1000 Kilo nach Qualität gef., oſt⸗ und weſtpreußiſcher 100 113 M. bez., 
ruſſiſcher 98 bis 112 Mark bez., ordinär. ruſſ. — M., pommerſcher 105 
bis 114 M. bez., ſchleſiſcher 110—118 Mark bez, böhmiſcher 110—118 Mark, 
feiner weißer pommerſcher und Adee 115—120 M. ab Bahn 
bez., per Februar — Mark bez., per April⸗ Mai 115 M. Gd., per Mai⸗ 
Juni 1164 M. Gd., per Juni⸗Juli 119 Mark Gd. Gek. — Gentner. 
Kündigungspreis — Mark. — Erbſen: Kochwaare 132 bis 190 Mark, 
Futterwaare 115 bis 131 M. — Weizenmehl pro 100 Kilo Br. unver⸗ 
ſteuert incl. Sack Nr. O: 24,00 bis 23,00 M., Nr. 0 und 1; 23,00 —22,00 
M. bez. — Roggenmehl pro 100 Kilo Br. unverſteuert incl. Sack 
Nr. O0: 19,25—17,75 M. bez., Nr. O und 1: 17,50 bis 16,50 M. — Roggen: 
mehl pro 100 Kilo Br. Nr. 0 und 1: incl. Sack per Februar 17,25 bis 
17,20 M. bez., per Februar⸗März 17,25—17,20 N. bez., per März⸗April 
— M. bez., per April⸗Mai 17,35 M. bez., per Mai⸗Juni 17,45 M. bez., 


per Juni⸗Juli 17,60 M. bez., per Juli⸗Auguſt 17,75 M. bez. Gekündigt 
5000 Gentner. Kündigungspreis 17,20 Mark. — Rüböl pro Too Kilo 6 


mit Faß — M., ohne Faß 58,3 M. bez., per Februar 58,5 M. bez., per 
Februar⸗März 58,4 Mark bez., per April⸗Mal 58,8 —58,7 M. ar 15 
Mai⸗Juni 59,159 M. bez., per September⸗October 61—60,9 M. bez. 
Gekündigt 400 Ctr. Kündigungspreis 58,6 M. — Leinöl loco 58 M. — 
Petroleum loco per 100 Kilo incl, Faß 21,5 Mark bez., per Februar 21,3 
M. bez., per Februar⸗März 20,7 M. bez., per März⸗ Abril 20,7 M. bez., 
per April⸗Mai — M. bez, per September⸗October 24 Mark bez., per 
aan * December 24,6 M. bez. Gekündigt — Ctr. Kündigungspreis 
— Mark. 

Spiritus loco ohne Faß 51/6—51,7 M. bez., per Februar 51,6 Mark 
bez., per Februar⸗März 51,6 M. bez., per April⸗Mai 553.5266255 M. 
bez., per Mai⸗Juni 52,452,752, M. bez., per Juni⸗Juli 53,3—53,5 dis 


53,4 M. bez., per Juli⸗Auguſt 54,3 —54,5— 54,1 Mark bez., per September: | 14 


October 54,6 54,9 —54,8 Mark bez. Gekündigt 20,000 Liter. Kündi 
preis 51,6 Mark. 9 n 


Breslau, 28. Febr., 9% Uhr Vorm. Am heutigen Markte war die 
Thel höhe im Allgemeinen etwas feſter, bei mäßigem Angebot Preiſe zum 

eil höher. 

Weizen, zu beſſeren Preiſen gut verkäuflich, pr. 100 Kilogr. ſchleſiſcher 
weißer 14,00 bis 16,50 —17,50 Mark, gelber 13,80 —16,00 bis 1080 Dos 
an Sorte 15 ſer 5 1 7 10 0 . 

oggen in feſter Haltung, pr. ilogr. 10,30 bis 11,20 bis 11,80 
1 8 de 18 0 Notiz Brass ni 100 ai ee 

erſte, feine Dualitäten gut behauptet, pr. ilogr. 11,50 bis 13,40 
Mart, weiße 13,30—14,20 „ 8 

Hafer ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. 9,40 — 10,00 — 10,60 bie 
12,00 Mark. 

Mais gut verkäuflich, pr. 100 Kilogr. 10,00 —10,50—11,00 Mark. 

Erbſen ſchwach gefragt, pr. 100 Kilogr. 11,60—12,80—14,00—14,80 
Mart, Victoria: 14,80 —16,30—17,50 Mark. 

Er en ir Stage, pr. 100 m 1 Mark. 

upinen ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. gelbe 7,50 — 7,80 — 8,10 
Mark. blaue 7,30—7,60—8,00 Mark. ee f ee, 

Wicken mehr angeboten, pr. 100 Kilogr. 10,40—11,00—11,60 Mark. 

Oelſaaten gut verkäuflich. 

Schlaglein in feſter Stimmung. 

Pro 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. 
50 23 50 22 


Schlag⸗Leinſaat. 25 50 
Winterras 25 — 23 50 22 50 
Winterrübſen 24 50 23 — 22 — 
Sommerrübſen . . 24 75 23 — 22 — 
Leindotteeeer 20 19 — 18 — 


Rapskuchen ruhig, pr. 50 Kilogr. 6,30 —6,60 Mark. 

Leinkuchen ohne Aenderung, pr. 50 Kilogr. 8,10—8,50 Mark. 
Kleeſamen mehr Kaufluſt, rother preishaltend, pr. 50 Kilogr. 33—36 
bis 40—43 Mark, weißer behauptet, pr. 50 Kilogr. 39—50—54—60 Mark, 
hochfeiner über Notiz. 

Tbymothee ruhig, pr. 50 Kilogr. 15,00 —18,00—19,50 Mark. 

Mehl ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. Weizen fein 24,00—26,00 
Mark, Roggen fein 19,00— 20,00 Mark, Hausbacken 17,50 —18,50 Mark, 
Roggen⸗Futtermehl 8—9 Mark, Weizenkleie 7,0--7,50 Mark. 


Heu 2,40—2,80 Mark pr. 50 Kilogr. 0 

Roggenſtrob 16,50—19,00 Mark pr. Schock à 600 Kilogr. 
BB BBB 

Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 27. Febr. Eine Anzahl nichte⸗ſchutzzöllneriſcher Reichs⸗ 
tagsmitglieder, welche verſchiedenen Schattirungen der dem Freihandel 
naheſtehenden Parteien angehören, bildete eine Art freier Commiſſion 
und will für Finanzzölle zur Aufbringung der etwa nothwendigen 
100 Millionen indirecter Steuern, ſowie für Nothſchutzzoͤlle zu Gunſten 
der wirklich hart bedrängten Induſtrien (Eiſen ꝛc.) eintreten, um 
einen Compromiß zwiſchen dem Zollprogramm des Reichskanzlers 
und den Freihändlern herbeizuführen. Die Petitions⸗Com⸗ 
miſſion des Reichstags beantragt, ſieben verſchiedene, auf Wieder⸗ 


aufhebung des über Berlin und Umgegend verhängten Bela⸗ ]; 


gerungszuſtandes bezüglichen Petitionen, inſoweit ſie die Wiederauf⸗ 
hebung des Belagerungszuſtandes ſelbſt betreffen, durch die Plenar⸗ 
berathung über den Rechenſchaftsbericht für erledigt zu erklären, ſoweit 
ſie aber unabhängig davon ſich auf die Wiederaufhebung der über 
die Petenten verfügten Ausweiſungen beziehen, wegen des nicht ein⸗ 
1 Inſtanzenzugs über dieſelben zur Tages⸗Ordnung über⸗ 
zugehen. f 

5 Verſailles, 27. Febr. Die Erklärung des Finanzminiſters Say 
in der Sitzung der Budget⸗Commiſſion ging im Weſentlichen dahin, 
eine Convertirung der fünfprocentigen Rente ſei im Lande unpopulär 
und auch nach außen hin ſehr ſchwer durchzuführen. Man müſſe 
die Eventualität ins Auge fallen, daß die Inhaber von fünfprocentigen 
Rententiteln ſich weigerten, die alten Stücke gegen neue umzutauſchen; 
dann bleibe nichts übrig, als behufs der Einlöſung das Gold der 
Bank zu erſchöpfen, dadurch würde man aber genöthigt fein, den 
Zwangscours wieder einzuführen. Der Miniſter wies ferner auf die 
Gefahr hin, daß das franzöfiihe Capital ſich den ausländiſchen An⸗ 
leihen zuwende. Nachdem der Miniſter die Sitzung verlaſſen hatte, 
faßte die Commiſſton nach vorausgegangener Debatte mit 18 gegen 7 
Stimmen den bereits gemeldeten Beſchluß, von der Erklärung des Miniſters 
Act zu nehmen. Die Commiſſions⸗Mitglieder Germain und Rouvier 
wünſchten, daß der Miniſter nochmals gehört werde, Floquet und 
Berlet wieſen auf die Gefahr eines ſolchen Vorgehens hin, das zu 
einer politiſchen und finanziellen Kriſis führen könne. Dem Beſchluß 
der Commiſſion wird in parlamentariſchen Kreiſen die Bedeutung 
beigelegt, daß dadurch der Regierung ausſchließlich die Initiative und 


Eigner] die Verantwortung für die Convertirung überlaſſen wird, ſobald für 
feſt. — Weizen] die letztere ein geeigneter Moment eintreten wird. 


Verſailles, 27. Febr. Die Kammer begann die Berathung des 
Generalſtabsgeſetzes. Der Kriegsminiſter beantragte einmonatliche Ver⸗ 


Nr 
2 


weil er ein neues Reglement über den Generalſtabsdienſt aus 


di 


arbeiten wolle. Die Kammer ſtimmte zu. Im Senate legte Riblere 
den Bericht über die Amneſtievorlage vor, der ſich für bie Annahme 
in der Faſſung der Kammer ausſpricht. Die Berathung wird auf 
morgen feſtgeſetzt. 

London, 27. Febr. Unterhaus. Der Staatsſecretär des Krieges, 
Stanley, erklärte auf die Anfrage Whitwell's, daß die Zahl der nach 
dem Cap bereits eingeſchifften oder noch einzuſchiffenden Truppen 
8000 bis 9000 Mann mit 1800 Pferden, 18 Geſchützen und 275 
Wagen betrage. 

London, 27. Febr. Unterhaus. Bourke antwortet Odonnell, er 
habe die bulgariſche Verfaſſung noch nicht erhalten, habe daher keine 
amtliche Kenntniß von ihren Beſtimmungen, allein betreffs der Reli⸗ 
gionsfreiheit beſtimme Artikel V des Berliner Vertrages als Baſis 
religioͤſe Freiheit und Freiheit der Religionsübung für alle Einwohner 
Bulgariens. 

Petersburg, 27. Febr. Der jüngſte Sohn des Großfürſten Kon⸗ 
ſtantin Nicolajewitſch, Großfürſt Wjatſcheslaw Konſtantinowitſch, ift 
heute geſtorben. 


Southampton, 27. Febr. Der Dampfer des Nordd. Ur 
bier eingetroffen. of eee 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Frankfurt a. M., 27. Februar, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗ 
Courſe.] Londoner Wechſel 20, 465. Poriſer Mechſel 31, 05. Mies 
ner Wechſel 174, 10. Böhmiſche Weſtbahn 144%. Eliſabethbahn 145%. 
Galizier 192%. Franzoſen ) 214½. Lombarden “) 57. Nordweſtbahn 
100%. Silberrente 55%. Papierrente 54%. Oeſterreich. Goldrente 654. 
Ungar. Goldrente 73. Italiener — Ruſſ. Bodeneredit 73%. Ruſſen 
1872 —. Neue ruſſiſche Anleihe 85%. 1860er Looſe 111. 1864er Looſe 
269, 80. Creditaetien“ 203 4. Oeſt. National⸗Bank 686, 00. Darmſtädter 
Bank 117%. Meininger Bank 74%. Heli. Ludwigsbahn 67%. Ungariſche 
Staatslooſe 156, 00. do. Schatzanweiſungen 103%. do. Ditba W ble 
tionen II. 66%. Central⸗Paciſic 106 ½. Reichsbank 152%. Reichs⸗Anleihe 
96%. II. Orientanleihe 56%. Discont — pCt. Matt, Schluß befier. 
4 1 7 sa 907 un ; W OH Franzoſen 214%, Lom⸗ 

rden —, Oeſterr. Goldrente —, Ungar. Goldrente 73%, izier —, —, 
Orientanleihe —, 1877er Ruſſen — e 

*) 5 pen Mn: ittags. [Sl 

amburg, 27. Februar, Nachmittags. uß⸗Eourſe.] Hambur 

Sl. V. —, Gilberrente 55%, Oeſt. Eh, 65%, , en 
73, Creditactien 204, 1860er Looſe 111, Franzoſen 532%, Lombarden 
2, Nal, Rente 76, Neueſte Ruſſen 85%, Vereinsbant 122, Lauras 
hütte 64%, Commerzbank 102, Norddeutſche 138%, Anglo⸗deutſche 35, 
Intern. Bank 83%, Amerik. de 1885 96%, Köln⸗Minden. St.⸗A. 105%, 
. 5 An do. 107 ½, Bergiſch⸗Märkiſche do. 77%, Disconto 2 pet. 

Hamburg, 27. Februar, Nachmitt. [Getreid . Weizen loco 
feſt, auf Termine ruhig. Roggen loco feit, auf Termine ruhig. 
Weizen per April⸗Mai 178½ Br., 177% Gd., ver Mai⸗Juni 181½ Br., 180% 
Gd. Roggen per April⸗Mar 11914 Br. 118% Go., per Mai⸗Juni 121 Br., 
120 Gd. Hafer und Gerſte fill. Raböl ſeſt, loco 59, per Mai 59. 
Spiritus ruhig, per Februar 43 Br., per März⸗April 42 Br., ver 
April⸗Mai 42% Br., per Mai⸗Juni 42% Br. — Kaffee feſt, Umſatz 
3000 Sack. Petroleum ruhig, Standard white loco 9, 60 Br., 9, 40 Gd., 
per Februar 9, 40 Gd., per März⸗April 9, 40 Gd. — Wetter: Schneeluft. 

Liverpool, 27. Februar, Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 
as licher Umſatz 7000 Ballen. Unverändert. Tages⸗Import 1000 

en. 

Liverpool, 27. Februar, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht. 
Nahe e ische bb en und E 1 500 Walle 

uhig. iddl. amerikaniſche Februar⸗Lieferung 5% il⸗Mai⸗Li 
51%, Mai⸗Juni⸗Lieferung 5% D. e 


Peſt, 27. a angel Vorm. 11 Uhr. [Productenmarkt.] Weizen 
loco Leb ſchwach angeboten, Termine unverändert, per Frühjahr 8, 57 Gd., 
8, 62 Br. — Hafer per Frühjahr 5, 40 Gd., 5, 45 Br. — Mais (Banat) 


per Frühjahr 4, 90 Gd., 4, 95 Br. — Wetter: Regen. 
Paris, 27. Februar, Nachm. [Productenmarkt.] „Schlußbericht.) 
Weizen ruhig, per Februar 27, 00, per März⸗April 27, 25, per Mai⸗ 
ni 27, 75, pr. Mai⸗Auguſt 27,75. Mehl ruhig, per Februar 59, 00, März⸗ 
ril 59, 50, per Mai⸗Juni 60, 50, per Mai⸗Auguſt 61, 00. Rüböl 
105 en 7 84, 85 5 84, 50, per Mai⸗Auguſt 85, 50, 
er September⸗December 87, 50. Spiritus matt, per Februar 55, 25 
Mai⸗Auguſt 56, 00. — Wetter: Schön. Ss Pu 
Paris, 27. Februar, Nachmittags. Rohzucker ruhig, Nr. 10/13 pr. Fe: 
. 5 2 1 00 = 12 6 u 1 De Klar. 56, 75. 
— eißer Zucker ruhig, Nr. 3 per r. per Februar 60, 25 
März⸗April 60, 50, per Mai⸗Auguſt 61, 25. n et 
London, 27. Februar. Hapannazucker Nr. 12 22. Weichend. ' 
Antwerpen, 27. Februar, Nachmittags. [Getreidemartt.] (Schluß⸗ 
bericht.) Weizen ſteigend. Roggen behauptet. Hafer befeſtigt. Gerſte feſt. 
Antwerpen, 27. Februar, Nachmittags 4 Uhr 30 Min. [Petroleum⸗ 
Markt.] Schlußbericht.) Raffmirtes, Type weiß, loco 24 Br., per März 
24 Br., per April 23% Br., ver September⸗December 26 Br. — Feſt. 
. 8 n ee Pi er. 3225 ruhig. (Schluß⸗ 
cht. andarb white loco 9, 05, ver r er i 1 
Mai 9, 20, per Auguſt⸗December 10, 00. eee en n 


Hallberger's lust 1 0 

785 erger ustrated Magazine iſt unentbehrlich geworden für Fa: 
milien mit heranwachſenden engliſch lernenden Mitglieder. Das Publ 
hat, wie bei allem Guten, ſo auch hier, herausgefunden, daß dieſes Magazin, 
indem es in gewählteſtem und beſtem Engliſch unterhält und jo eine leben⸗ 
dige Quelle für Ausbildung und Erweiterung der Kenntniſſe der engliſchen 
Sprache bildet, zugleich jo zu ſagen die Quinteſſenz des Intereſſanten und 
Guten der neueſten engliſchen Literatur in Vers und Proſa, in Eſſay und 
Novelle darbiete, und dies Alles in einer Ausſtattung, die dem Auge wohl⸗ 
gefällt, und durch Bilderſchmuck bereichert, der zu ſinniger Betrachtung an⸗ 
regt. Unter der 1 5 von Miß Blanche Willis Howard, welche ſelbſt 
eine hervorragende engliſche Romanſchriftſtellerin, wird das Magazin ganz 
im Sinne des Begründers Freiligrath fortgeführt. Mit Neujahr hat ein 
neuer Sabroang dieſes Journals, des einzigen engliſchen Magazins, welches 
auf dem Continent erſcheint, begonnen. Das 2 — ausgegebene erſte Heft 
enthält: Maud. Illustrated. — A Hidden Treasure. By Christian Reid. 
— It Might Have Been. Illustration. — Winter. Illustration, — Imper- 
fection. — Dick Allen 6 Merry Christmas. Illustrated. — Sing on! 
Illussrated. — A Night with Edison. By W. H. Bishop. Illustrated. — 


Miscellanea. — Our Humorous Portfolio. 
At * 


Pundwirthfgaftsfgnleingrieg, Fk 


Das Sommer-Semefter d. J. beginnt am 21. ie Reifezeug⸗ 
niſſe der Schule berechtigen zum Einjährig⸗Freiwilligen⸗Dienſt. 
Näheres durch den BR 2870 di Dirtor Velen. 


Dr. Hönig’s Hlinik | Visitenkarten, 


für Hautkranke eto. [3109] 
per 100 2, 3 und 4 Mark, 


Breslau, Gartenstrasse 460. Verlob 
1 T 5050 Sn 
50 Stück 5 Ms. 


Verlag von Eduard Trewendt 


Neg.⸗Bez. 


® Monogramme, 
. . . 100 Bogen oder 100 Couverts 3 Mk. 
0 1 117 aui th ee ann ee 
r zum Souper, Diner u. 8. w. 
ensur des Landwirines Wickie. 


durch das richtige 


Soll und Haben neueste französische Dessins, 
d 


Ballorden und Touren, 


ö er 3 
doppelten Buchführung, & ul. 1, 2, 8, 6’ Mk, 


9 HMnalibonbons 
VER riet MR mit scherzhaften Ueberraschungen, 
Cotillon-Geschenke, 


W. von Fontaine, 


80 a Dtzd. 6, 12 und 18 Mk 
Ritterg.-Bes. auf Deutsch-Krawarn. } Sg 
Preis Mk. 3,75. . "OR 


empfiehlt die Papier-Handlun 
Zu beziehen durch jede Buchhandlung. N. Raschkow Jr., 
. ben Woflieferent, 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Druck von 


Js 


